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TriWMW ks Führers durch das Rheinland
auf der Fahrt zur Ordensburg Vogelfang

X Burg Vogelfang, 20. November
Irgendwie war es in der Nacht zum Frei¬

tag im Rheinland bekannt geworden: „Der
Führer kommt !" Am Morgen prang¬
ten alle Städte und Dörfer im reichen
Schmuck von Fahnen und Girlanden und
Spruchbändern . Jung und alt säumte in
unübersehbarer Zahl die Bahnstrecke bis
Gemünd,  um den Führer des Reiches und
der Nation , den Befreier der Westmark, zu
begrüßen. In KöTn - Deutz.  wo der Zug
des Führers , den Reichsstatthalter General
Ritter von Epp begleitete, kurze Zeit Auf¬
enthalt nahm, begrüßten den Führer die
Ehrenformationen der Bewegung unter den
Klängen des Badcnweiler Marsches. An den
Bahnübergängen standen die Schulkinder
mit Hakenkreuzfähnchen und winkten dem
Führer zu; vor den Betrieben längs der
Bahnstrecke sammelten sich die Arbeiter und
sudelten ihm zu; Bauern in Feiertagskleidern
waren von weither gekommen, um Adolf
Hitler im Vorübersahren sehen zu können.
Bergarbeiter in Knappentracht und mit
Grubenlampe standen im Braunkohlengebiet
Spalier . Zu einer Triumphfahrt sonder¬
gleichen aber wurde die Fahrt des Führers
vom Bahnhof G e ni ü n d, wo ihn Reichs-
organisatiousleiter Dr . L ey und der Stabs¬
chef der L-A., Viktor Luke,  begrüßten , zur
Ordensburg Vogelfang. Trotz aller Armut,
hatte cs das Eifelvolk sich angelegen sein
lassen, den Weg des Führers liebevoll aus-
zufchmücken: die Eifelbewohner waren von
weither zusammengekommen und säumten
die Straße in einer ununterbrochenen , zehn
Kilometer langen Kette des Jubels und der
Begeisterung.

Vor dem Wachhaus der Ordensburg
waren die Gauleiter , Gauleiter - Stellver¬
treter und Hauptamtsleiter der Reichs¬
leitung angetreten . Dann schritt der Führer
die Front der 800 Gauamtsleiter ab, die in
der Vorhalle angetreten waren , die der
Burgmannschast und besichtigte schließlich in
Begleitung des Neichsorganisationsleiters
die Einrichtung der Burg.

Der Rundgang führte durch alle bereits
fertiggestellten baulichen Anlagen der eigent¬
lichen Burg und durch die am Hang der
Höhe gelagerten Unterkunftshäuser mit ihren
schlichten und zweckmäßigen Einrichtungen.
Ueber die endgültige Gestaltung der Ordens¬
burg unterrichtete den Führer ein Modell.

Im Vortragssaal wurde der Führer von
den Gauamtsleitern mit tosendem Jubel
empfangen. Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley wies mit wenigen Worten auf Sinn
und Zweck der Tagung der Gauamtsleiter
hin. Er erinnerte an die Tagung aller Kreis¬
leiter der NSDAP , im April d. I . auf der
Ordensburg Crössinsee. Diesmal sind nun
alle Gauamtsleiter der Bewegung zusammen¬
gerufen worden. Es ist immer wieder not¬
wendig, daß die Partei ihre Führer aus
allen Gauen zusammenholt, um einmal , aus
dem Getriebe des Alltags herausgehoben , sich
wieder gemeinsam auf die Grundkräste der
Bewegung zu besinnen, neuen Glauben , neue
Stärke und neuen Mut wieder hinauszu¬
nehmen. Unter dem stürmischen Beifall der
Gauamtsleiter bestätigte Dr . Ley, daß auch
diese zehn Tage reiche Früchte für die Teil¬
nehmer getragen haben und daß die alten
Bindungen wieder neu und fester geknüpft
wurden . Er erinnerte an das Wort des
Führers auf dem Reichsparteitag der Ehre:
„Ich bin bei Euch und Ihr seid bei mir !"
Zugleich dankte er dem Führer dafür , daß
er dieser Tagung durch sein Kommen den
Höhepunkt gegeben hat : „Wir müssen Sie
unter uns haben! Das ist das Gewaltige und
Große dieser Tagung , daß wir Sie hier auf
dieser Burg , in diesem Saal allein für uns
haben!" Abermals dankte unendlicher Jubel
dem Führer für sein Kommen.

Dann sprach der Führer zu den Gauamts¬
leitern . Er behandelte in seiner Rede grund¬
sätzliche Ideen unserer Tage und gab von
der Schwelle des dritten Jahrtausends deut¬
scher Geschichte, in das der Nationalsozia¬
lismus das deutsche Volk heute führt , einen

j Aufriß der deutschen Geschichte der letzten
beiden Jahrtausende . Die Worte des Führers

: wurden immer wieder von dem jubelnden
i Beifall seiner alten Mitkämpfer unterbrochen,
j Die allgemeine Begeisterung löste sich am
! Schlüsse der eineinhalbstündigen Rede in den
! spontan angestimmten Liedern der Nation.
! Der Führer verweilte noch längere Zeit
l im Kreise der Gauamtsleiter , der Ängehöri-
! gen des lausenden Jahrgangs der Ordens-
l bürg Vogelfang und seiner Gauleiter , die
! ebenso wie einige Neichsleiter an der Schluß-
j Veranstaltung teilnahmen . Er trug sich dann
! in das Goldene Buch der Ordensburg ein
- und begab sich dann im Kraftwagen zum
! Bahnhof Gemünd. Hier war die Menge, die
z gekommen war . um den Führer zu sehen und
> zu grüßen , indessen erheblich größer gewor-
- den. In Kraftwagen und Omnibussen, sogar
i in Sonderzügen waren die Bewohner der
' westlichen Grenzmark gekommen, von denen
j viele Tausende, die jetzt trotz schneidender
! Kälte aus den Straßen ausharrten , den
i Führer noch nie gesehen hatten.
> Die arme Eiselgegend war schon lange eine
! Hochburg des Nationalsozialismus , als die
- Millionen in den Städten von der Bewegung
! noch nichts wissen wollten. Nun dankte der
' Führer durch seinen Besuch den Getreuen

dieses Landes für ihre opferbereite Treue.

Mjor Atilke hat Pech
Eden über die Blockadeankündi¬

gung der spanischen Nationalregierung
j eZ. London, 20. November
i Die deutliche Anspielung des britischen
> Außenministers Eden  in der Donnerstag-
- Lntzung des englischen Unterhauses auf Sow-
! jetrußland als Brecher des Nichteinmischungs¬

abkommens hat nicht nur in London, son-
i dern auch in Paris ungeheures Aufsehen
- erregt . Die arbeiterparteiliche Opposition
? schäumt vor Wut und hat schon am Freitag
; einen neuen Vorstoß unternommen . Major

Attlee  fragte die Regierung nach den
- Schritten , die sie im Falle einer Beschießung
j Barcelonas durch Schisse der nationalen
j spanischen Regierung zu tun gedächte.
! Außenminister Eden verlas eine Mittei-
j lung der Behörden vom 17. November: „Der
; skandalöse Transport von Waffen, Muni-
! tion , Tanks , Flugzeugen und sogar von
! Giftgasen  über den Hafen von Barce¬

lona ist wohlbekannt. Dieses gesamte Mate-
, rial ist nach diesem Hasen in Schiffen be-
! fördert worden, die verschiedene Flaggen
! führen , aber deren tatsächliche Nationalität
i zum größeren Teil sowjetrussisch oder spa-
j nisch ist. Tie Nationalregierung , die ent-
; schlossen ist , diese Transporte
-mit  allen ihr zur Verfügung
' st e h e n d e n K r i e g s m i t t e I n z u v er¬

st i n d e r n. wird nötigenfalls so¬
gar bis zur Zerstörung des
Hafens gehen.  Sie macht daher alle in
diesem Hafen liegenden ausländischen Schiffe
darauf aufmerksam, daß es wünschenswert
sei, Barcelona möglichst bald zu verlassen,
um den Schaden zu vermeiden, der ihnen
infolge der erwähnten militärischen Maß¬
nahmen , hinsichtlich der keine weiteren War¬
nungen erfolgen werden, unbeabsichtigt zu¬
gefügt werden könnte. Ausländer und Nicht-
kämpser in Barcelona erhalten gleichfalls
den Rat , diese Stadt und vor allem die Ge¬
biete in der Nähe des Hafens zu verlassen,

j damit sie selbst keinen Schaden erleiden, den
! wir zu vermeiden wünschen." Eden fügte

hinzu, daß der britische Botschafter in Hen-
daye angewiesen wurde , mit den Behörden
in Burgos wegen einer Sicherheitsgarantie
für bestimmte Ankerplätze in Barcelona
Fühlung zu nehmen, ebenso wegen eines an¬
gemessenen Zeitraumes für den Abtransport
der in Barcelona ansässigen britischen
Staatsangehörigen.

Als Major Attlee darauf mit der demagogi¬
schen Frage erwiderte, ob die angekündigtc
Aktion nicht an „Seeräuberei " grenze, erklärte

! Eden, datz das Unterhaus sorgfältig zwischen l
' der Rechtslage britischer Schiffe aus hoher See
; und in einem ausländischen Hafen unterschei- ^
: den müsse und daß Großbritannien zur Zeit ^
^ keiner der beiden Parteien die Rechte einer !
; kriegführenden Macht zuerkannt hat. !

^ Das Echo in Paris j
: In der französischen Presse wird die Erklä- !
! rung Edens, daß „gewisse Regierungen viel s

mehr zu tadeln sind als Deutschland und Jta - ;
lien" als unmißverständliche Vorantwort auf !
die Beweisführung Moskaus betrachtet, die am s
Montag im Nichteinmischungsausschuß noch !
ausführlicher behandelt werden wird. In die- !
fein Zusammenhang wird vom französischen !
Außenministerium größte Zurückhaltung ge- ;

! fordert. Das Pariser „Journal " erklärt, daß j
I Eden sehr klar die Haltung der Sowjets in ;
- Spanien verurteilt hat. Die Stimmung in *
! England sei sich der erhöhten Gefahren für den ;
^ Frieden in Europa voll bewußt. Worte wie die
; Winston Churchills, der das Deutsche Reich
; aufgefordert hat, in die große Familie der ver-
! söhnten Völker zurückzukehren, sind ein Beweis
: für die Klugheit, die gerade aus dem Gefühl
j der Gefahr heraus geboren wird. „Jour " er» ,
i klärt, daß mau es nicht oft genug wiederholen !
! kann, daß alle heute über der Welt schwebenden !
! Gefahren ganz allein der Propaganda der !
j Sowjets zuge schrieben werden;
i müssen.  I' : . I
; Im übrigen sei der Originalität halber be- l
; merkt, daß das Genfer Völkerbundorgan die
! Einberufung des Volkerbundrates im Zusam-
i menhang mit der Anerkennung der spanischen
j Nationalregierung durch das Deutsche Reich

und Italien verlangt, denn „es sei Pflicht des
! Ratsprüsidenten , zu handeln "!
! !

! IrrtWmg der AuWrMe
! zwischen Staatssekretär Schmidt

und Reichsaußenminister von Neurath
i X Berlin , 20. November
j Nachdem bereits am Donnerstag nach
j dem Austausch der ersten Besuche eine län-
; gere Aussprache zwischen dem Reichsaußen¬

minister Freiherrn von Neurath  und
! dem österreichischen Staatssekretär Dr.
j Guido Schmidt  stattgefiinden hatte , ist
; die Unterhaltung über die beide Länder
; interessierenden politischen Fragen am Frei-
l lag vormittag wieder ausgenommen worden.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
empfing den österreichischen Staatssekretär
Tr . Schmidt zu einer längeren Besprechung
und gab anschließend zu Ehren des Gastes
ein Frühstück, an dem neben den Mitgliedern
der österreichischenDelegation der Gesandte
Dr . Ing . Tauschitz  mit den Herren der
Berliner österreichischen Gesandtschaft teil¬
nahmen . Von deutscher Seite waren unter
den Anwesenden Reichsaußenminister Frhr.
v. Neurath,  Botschafter v. Papen,  die
Staatssekretäre General der Flieger Milch,
Körner und v. Keudell, Ministerialdirektor
Dieckhoff. Gesandter v. Bülow -Schwandte,
SS .-GruPPenführer Heydrich, von der deut¬
schen Luftwaffe Generalleutnant Kesselring,
Generalmajor Stumpfs.

Im Anschluß an das Frühstück besichtigte
Staatssekretär Dr . Schmidl mit den Herren
seiner Begleitung unter Führung des Staats¬
sekretärs General der Flieger Milch zuerst die
Anlagen und Einrichtungen der Luftkriegs¬
akademie und der Lufttechnlschen Akademie in
Gatow, dann den Flughafen und den Flieger¬
horst des Jagdgeschwaders Richthofen in Döbe-
ritz. Nach Rückkehr des Staatssekretärs Schmidi
nach Berlin führte Generaloberst Göring seinen
Gast persönlich durch das Luftfahrtministerium
und das Haus der Flieger.

ZeiegmmnitverWl zwischen Franko
«mb dem Führer and Reichskanzler

Berlin , 20. November
Aus Anlaß der Anerkennung der spani¬

schen Negierung des Generals Franco
durch die Reichsregierung hat zwischen Gene¬
ral Franco und dem Führer  und Reichs¬
kanzler ein in herzlichen Worten gehaltener
Telegrammwechsel stattgefunden.
645Z27 Ehestanbs-Mrhenalisgmhlt

Berlin , 20. November
Nach einem Bericht des Statistischen

Reichsamtes im neuen Heft von „Wirtschaft
und Statistik " wurden im 3. Vierteljahr 1936
im Deutschen Reich 43 378 Ehestandsdarlehen
ausgezahlt und für 47 014 lebendgeborene
Kinder Erlasse von Tarlehensvierteln ge¬
währt . Damit ist die Zahl der seit August
1933 ausgezahlten Ehestandsdarlehen nun¬
mehr auf 645 527 gestiegen. In diesen mit
Ehcstaudsdarlc ! u geschlossenen Ehen wurden
bisher 437 459 Kinder lebend geboren.

! Blutige Nächte in Madrid
„Erziehungskommifsar - und Massenmorde

j X London, 20. November j
l Tie „Times " veröffentlichen einen Sonder-
: bericht aus Madrid , in dem es u. a. heißt:
i „Madrid ist heute das größte kommunistische
j Experiment , das jemals in Westeuropa
i durchgesührt wurde . Ein kommunistischer
j „Erziehungskommissar" überschwemmt die
! Stadt mit Moskauer Plakaten und läßt in
> den Lichtspielhäusern eine endlose Reihe
: kommunistischerFilme zeigen. In der Woche,
j in der Caballero floh, wurde eine endgültige
! „R e i n i g u n g s a kt i o n" unter den Be-
l amten der Ministerien und der Polizei vor-
j genommen. Es kam zu einigen bluti-
! gen Nächten,  in denen die Mauern deS
! Retiro -Parkes mit Leichen umsäumt wurden.
! Auch in den Hauptstraßen sah man Leichen,

ehe der Berteidigungsausschuß die Lage in
die Hand nahm ." Im weiteren wird berich¬
tet, daß mit Caballero und Genossen auch der
Polizeichef, der Bürgermeister , der Haupt¬
zensor und eine Horde von marxistischen
Journalisten nach Valencia verschwunden ist.
Der Sowjetbotschafter Moses Rosenberg hat
schon einige Tage vorher Reißaus ge¬
nommen.

Nach anderen Meldungen ist die Ueber-
wachung der Flüchtlinge aus Madrid der
Internationalen Roten Hilfe anvertraut
worden . Die Anarchisten in Madrid beschul¬
digen den Marxistenhäuptling Caballero, daß
er an einem Tage die Hauptstadt verlaßen
hat , an dem 1260 Milizsoldaten gefallen
sind. Die Nachricht, daß der in Alicante zum
Tod verurteilte -Talanaistenfübrer Josö

Antonio Primo de Riverä hingerichtet wor.
den sei, bestätigt sich nicht, da die spanischen
Falangisten dem Caballero -Anhang außer¬
ordentliche Vergeltungsmaßnahmen angekün¬
digt haben, wenn das Urteil vollstreckt wird.
Neue Fortschritte der Nationalen

In Madrid selbst haben die nationalen
Truppen ihre bereits besetzten Stellungen
ausgebaut und eine Reihe roter Gegen¬
angriffe abgeschlagen, wobei die Bolschewisten
zahlreiche Maschinengewehre verloren . In
erster Linie wurde der Nachschub organisiert,
der außerordentlich schwierig ist, weil die
Bolschewisten das eroberte Gebiet unter
Maschinengewehrfeuer halten . Tie nationale
Luftwaffe bombardierte eine Reihe wichtiger
Punkte und schoß vier feindliche Jagdflug¬
zeuge ab. Auch im Abschnitt El Escorial sind
die nationalen Truppen wieder etwas vor¬
gerückt. Bei Huesca in Aragonien wurden
rote Angriffe abgewiesen.

Auf Seite der Bolschewisten kämpfen fast
nur mehr sogenannte „internationale " For¬
mationen , d. h. Marxisten aus aller Herren
Länder , darunter auch Emigranten aus dem
Deutschen Reich. So befindet sich unter den
nach Madrid gekommenenVerstürkungstrup-
Pen z. B. eine Reiterschwadron, die fast nur
aus Franzosen besteht.

Im nationalen Spanien finden überall,
auch in den kleinsten Dörfern , große Freuden¬
kundgebungen anläßlich der Anerkennung
der nationalen Regierung durch das Deutsche
Reich und Italien statt/
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AistWacht über Madrid
sl . Salamanca , 20. November.

Am Donnerstagnachmittag fand über
Madrid eine Luftschlacht  statt, an der ins¬
gesamt etwa 60 Flugzeuge beteiligt
tvaren. 20 dreimotorige nationale Flugzeuge
tvarfen über der Gegend des Nordbahnhofes
und des Königspalastes sowie über dem Kriegs¬
ministerium und dem Toledo-Viertel 60 000
Kilogramm Bomben ab, deren unheimliche
Explosionen in einem Umkreis von 40 Km.
deutlich hörbar waren. Der größte Teil des
Häusermeeres der Hauptstadt verschwand nach
dem Bombardement in riesigen Rauchwolken.
Bei dem sich an das Bombardement an¬
schließenden Luftkampf schoß ein dreimotoriges
nationales Bombenflugzeug ein bolschewisti¬
sches Flugzeug ab, das zwischen die Häuser¬
blocks des Toledoviertels stürzte. Im weiteren
Verlauf des Kampfes wurde noch ein zweites
rotes Flugzeug abgeschossen. Die nationale
Artillerie entwickelte am Donnerstag nur eine
schwache Tätigkeit, die sich nachmittags haupt¬
sächlich auf die Beschießung des
PlatzesPuertadelSol  beschränkte.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß mit
den im Laufe des Donnerstag abgeschossenen
Flugzeugen die Zahl der seit Beginn des
Krieges vernichteten bolschewistischen Flug-
zeuge 107 beträgt . Der Rundfunksender
Teneriffa verbreitete um Mitternacht , daß
da» Vordringen der Nationalisten in den
Straßen von Madrid weiter anhalte . Weiter
teilt der Sender Teneriffa mit. daß der Sohn
des Marxistenhäuptlings Largo Cabal¬
lero,  der sich in der Gefangenschaft der
Nationalisten befindet, zum Tode verurteilt
worden ist.

Ein portugiesischer Rundfunksender meldet,
daß ein Seegefecht zwischen nationalen und
bolschewistischen Streitkräften auf der Höhe
vor. Pasales bei San Sebastian stattgefunden
bal>e.

Frankreichs Mantikslotte
im Mittelmeer

Indirekte Unterstützung der Sowjet¬
transporte? — Paris gegen Franco

gl. Paris , 20. November.
Ein eigentümliches Licht auf die Nichtein-

mnchungspolitik wirft die Ankündigung eng¬
lischer und französischer Blätter , daß so¬
wohl im britischen als auch im französi¬
schen Außenamt die Mitteilung des Chefs
der spanischen Nationalregierung , daß die
Flotte die roten Häfen Barcelona und
Valencia blockieken werde, um die Landung
sowjetrussischer Wafsentransporte zu verhin¬
dern. Beunruhigung hervorgerufen hat . In
beiden Außenämtern Prüft man zur Zeit die
„Berechtigung" dieser Maßnahme , die von
der spanischen Nationalregierung den Mäch¬
ten — auch Moskau — schon vor drei
Tagen mitgeteilt wurde, wobei sich insbe¬
sondere die Franzosen bemühen, ein Einver¬
nehmen mit Großbritannien herzustellen.

Während unterrichtete Londoner Kreise
glauben, daß sich die britische Regierung be-

'müht . die spanische Nationalregierung von
der Blockadeabsicht abzubringen , zu min¬
deste ns aber bei dieser Blockade
auf gewisse britische Wünsche
Rücksicht zu nehmen,  ist man in
Frankreich, von dem jetzt auch Reuter mel¬
det. daß es zwei Schiffe nach Barcelona ent¬
sendet hat , viel schärfer eingestellt. Man
will jede Blockade Barcelonas
für unrechtmäßig erklären.  Bis
zur Anerkennung der Regierung Franco , die
erst nach der völligen Unterwerfung ganz
Spaniens erfolgen könnte, will Paris die
Schisse der Nationalregierung als „Piraten¬
schiffe" behandelt wissen. Ein inoffizieller
Kabinettsrat im französischenNußenamt soll
daher auch beschlossen haben, die gesamte
französische A t l a n t i ! s l o t t c in
das Mittelmeer zu entsenden;
einige Einheiten sollen den Schutz der fran¬
zösischen Staatsangehörigen und Interessen
in ostspanischen Häsen übernehmen.

Bis jetzt schon 33«Svstr
des Dammbruch-Unglücks in Nordiapan

Ostssieockieost <t e 8 OHL,

Tokio, 20. November.
Die neuesten Berichte aus dem Gruben¬

gebiet von Osaruzawa  in Nordjapan
lassen erkennen, daß es sich bei dem Damm¬
bruch-Unglück, über das wir gestern kurz be-
richteten, um eine noch viel größere Kata¬
strophe handelt , als man bisher angenommen
hatte . Bisher sind nach der letzten hier ein-
getrofsenen Meldung 350 Todesopfer
als sicher festzustellen. Man befürchtet jedoch,
daß noch viel mehr Bergleute den Fluten
zum Opfer gefallen sind. Bei dem von der
Katastrophe betroffenen Gebiet handelt es
sich um fünf meist von Grubenarbeitern be¬
wohnte Dörfer mit einer Bevölkerung von
6 000 Menschen, darunter zweitausend Gru¬
benarbeiter . Don den etwa tausend Häusern
der Ortschaften sind 350 völlig zerstört. Die
Einwohner sollen schon öfter auf die von dem
Damm drohenden Gefahren hingewiesen
haben, worauf die Sicherungsanlagen nach-
geprüft worden sind. Anscheinend hatte aber
niemand mit einem derartigen Ausmaß der
Ueberschwemmungund mit einer solchen Ge¬
walt der Wasserfluten gerechnet. Die Osa¬
ruzawa - Gruben liefern jährlich etwa
6000 Tonnen Kupfer, sechstausend Kilo¬
gramm Silber und 350 Kilogramm Gold.

Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter"

Aus einer Meldung des Oberprüsidenten >
der Provinz Akita geht hervor , daß bisher
113 Todesopfer und 45 Verletzte geborgen !
werden konnten, lieber 1200 Menschen
werden noch vermißt.  Me mit fieber¬
haftem Eifer durchgeführten Rettungsarbei¬
ten, zu denen auch Truppen eingesetzt wur¬
den, werden noch mehrere Tage in Anspruch
nehmen, da die Geländeverhältnisse
besonders schwierig sind.  Das Un¬
glück wurde bekanntlich durch den Bruch
eines 200 Meter langen und 50 Meter hohen j
Staudammes verursacht. Dieser Staudamm
konnte dem gewaltigen Druck der augesam¬
melten Abwässer und der schlammigen Rück¬
stände der Erzgruben nicht standhalten . Die
Schlammassen und das Wasser stürzten zu
Tal und überschwemmten auf ihrem Wege
fünf Bergarbeitersiedlungen , wobei alles
Leben im Schlamm erstickte.

Zrozeßtheater gegen srelOs-eutsKen
X Moskau , 20. November

Im Nowo-Sibirsk begann am DonnerSiag
vor dem Militürkollegium des Obersten Ge¬
richtshofes der Sowjetunion der bereits an¬
gekündigte Prozeß gegen die „gegenrevolutio-
uüre trotzkistische Schädlingsgruppe ", die
Sabotageakte in Bergwerken organisiert
lsttben soll. Unter den neun Angeklagten be¬
findet sich auch der reichsdeutsche In¬
genieur Stickling.  Der Prozeß ist als
..Schauprozeß " aufgezogen und soll die „Be¬
gründungen " für die Verhaftungen von Aus¬
ländern liefern.

Wie man hört , beabsichtigt die Sowjet-
! regierung, auch im Wege von polizeilichen
^ Aktionen die Kündigung gewisser auslän-
i bischer Konzessionen zu erwirken.

MchsbttchmltkMpf Md MjsmsOZ
Die schwäbische Zugend mutz wieder an erster Stelle marschieren. Die Termine der Wett¬

kämpfe

nsg. Stuttgart , 21. November.
Unser nsg-Sonderberichterstatterhatte Ge¬
legenheit, sich mit dem Leiter des 4. Reichs-
becufswettkampfes im Gau Württemberg-
Hohenzollern, Unterbannführer Winter,
über die Fragen des kommenden RBWK.,
die die Oesfentlichkeit interessieren, zu
unterhalten.

Zum vierten Male rüstet die schaffende
Jugend Deutschlands in Städten und Dörfern
zum Reichsberufswettkampf, der dieses Jahr
in seinen Ausmaßen, Forderungen , Ziel¬
setzungen und Leistungen noch größer und ge¬
waltiger sein wird als in den vorhergehenden
Jahren . Der Reichsberufswettkampf ist keine ^
Wiederholung von Jahr zu Jahr . Für ihn gibt
eskeinefesteForm,  er wird durchgeführt
nach den praktischen Notwen digkei-
ten  der Zeit und nach der jeweiligen Auf¬
gabenstellung im Rahmen unserer sozialpoliti¬
schen Lage. Bon dort her erfährt er seine Aus¬
richtung. i

Freiwillig , keine Ankreiberei! !
Jungarbeiter , Jungbauern und Studenten !

messen sich in diesem freiwilligen  !
Leistungswettstreit. Sie brauchen nicht ange- !
trieben zu werden, wie im bolschewistischen:
Rußland der Arbeiter unter der Geißel des '
Stachanow-Systems. Sie führen auch keine ge- !
trennten , parallel laufenden Aktionen durch, i
sie stehen in dem einen  Reichsberufswett - :
kampf, den der vom Reichsleiter der DAF . und <
vom Reichsjugendführer beauftragte Ober- >
gebietsführer Axmann ständig leitet. !
Das Neue in diesem RBWK.

Der Neichsausschuß der einzelnen Wett¬
kampfgruppen ist bereits im September und
Oktober zusammengetreten , in ihm sind alle
Gaue vertreten . Er hat die Aufgaben und i
Richtsätze, sowie den Organisationsplan aus¬
gearbeitet . So konnte mit dem 15. November
in den Gauen die Werbearbeit beginnen, die
bis in den Dezember dauert . Der Appell an
die Jungarbeiter geht wieder wie im vori - !
gen Jahr über die Fach- und Berufsschulen s
und über die Formationen der HI . Die ;
ganze schassende deutsche Jugend ist gerufen, I
alle sollen deshalb auch mitmachen können! i
Es gibt in diesem Jahr keine Kontingente für >
die einzelnen Berufsgruppen . Bis in die >
kleinsten Orte hinaus (Mindestteilnahme j
Gruppe mit 10 Mann ) wird der RBWK. ge- l
tragen . Das bedeutet für Württemberg , daß >
der Leistungswettkamps nicht in rund 90, !
sondern in etwa 150 Orten durchgeführt wird . ^
Das sind die Aufgaben!

Die Ausgaben bestehen in berufspraktischer j
Arbeit und berufstheoretischer Arbeit, bei ;
letzterer sind Fachrechnen, Berufskunde , !
Fachaufsatz und weltanschauliche Fragen ein- !
geschlossen. Für beide Arbeiten stehen je vier !
Stunden zur Verfügung . Wie steht es mit ;
dem Sport? — Im ersten RBWK . hat die !
sportliche Leistung fachlich hervorragender !
Jungen oftmals versagt . Das Herausstellen !
der totalen Leistung hat jedoch seine erziehe¬
rische Wirkung bei der deutschen Jugend
nicht verfehlt. Im letzten Reichsberufswett¬
kampf stellte man eine erhebliche Steigerung
der körperlichen Leistung fest, die vor allem ;
durch die planvolle Ertüchtigungsarbeit der !
Hitlerjugend ermöglicht wurde . Während -
1936 nur die Gauwettkämpser zum sport- ^
lichen Leistungswettbewerb antraten , werden >
1937 schon 10 v. H. der Bestwettkämpfer in ^
den Orten  ihre körperliche Leistung messen. !
And die Mädel ? !

Selbstverständlich machen auch sie mit ! s
Bei ihnen kommt die Hauswirtschaft
noch dazu. In zwei Stunden , die in der acht¬
stündigen Beanspruchung inbegriffen sind. !
zeigen sie ihre hauswirtschaftlichen Fähig - j
ketten. Nicht nur gelernte Arbeiter stehen im !
RBWK .! Auch für die un- und angelernten
Arbeiter sind zwei Leistungsklassen vorgesehen, :

An der Spitze der Organisation s
steht der Gau-Ehrenausschuß mit hohen Per¬
sönlichkeitender Partei , des Staates und der
Wirtschaft. Dem Leiter des RBWK., Üntsr-
bannführer Winter , stehen die Gauwettkamps¬
leitungen zur Seite . Die Organisation in den
Kreisen und Orten ist wie in den letzten Be¬
rufswettkämpfen. Wieder treten die Gau - !
und Orts -Ebrenausschüsie zusammen. Dabei

konnte in Württemberg allerorts großes In¬
teresse seitens der maßgebenden Persönlich¬
keiten festgestellt werden. Vor allem werden
von ihnen die Sorgen der Materialbeschaf¬
fung und Bereitstellung von Räumen be¬
hoben.
Termine!

Die Orts Wettkämpfe  sind vom 14.
bis 28. Februar, im Anschluß daran der
Schaufenster - Wettbewerb  für die
Teilnehmer im Einzelhandel als zusätzliche
Arbeit vom 28. Februar bis 6. März Für die
Wettkampfgruppe Nährstand findet der Orts-

Nagold, den 21, November 1936
Die Menschenfurcht, die mächtigste Gewalt

auf Erden, ist meist die Gegnerin der Got¬
tesfurcht.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an den

Volksschulen in Rohrdorf,  Kreis Nagold,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten- und Lhordirigentendienstes;
Arnbach.  Kreis Neuenbürg. Dienstwohnung,
haben sich bis zum 5. Dezember ds. Zs, bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu
melden,

Ergebnis der Prüfung für den gehobenen
mittleren Verwaltungsdienst 1938

Zu Verwaltungspraktikanten wurden bestellt:
Albus,  Josef , von Bieringe», Kr. Horb;
Bauer,  Walter , von Neuenbürg:
Gauß.  Emil , von Pfinzweiler, Kr, Neuenb,;
Haußmann,  Eugen , von Herrenberg:
Neuburger.  Josef von Wildbad.

Zum Sonntag
„In der letzten Stunde"

Ich weiß nicht, ob es andern ebenso geht, wie
mir : bei jeder Lebensbeschreibung ist mir beson-
sonders wichtig, wie der Betreffende starb.

Ich denke an Friedrich den Großen,
der in der letzten Zeit seine Minister anstatt
auf 7 Uhr morgens schon auf 4 oder 5 Uhr be¬
stellte. „Ich habe nur noch kurze Zeit", sagte er,
„für mein Land zu sorgen, ich muß jeden Augen¬
blick nützen". Und so saß er trotz zunehmender
Wassersucht in seinem „Hinteren Zimmer" und
schrieb und rechnete und bestimmte und ordnete,
bis am 16, August 1786 ein Schlag ihm die Fe¬
der aus der Hand und die Gedanken aus dem
Kopf nahm. Wie er gelebt, so starb er.

Hierher gehört auch PH, Melanchthon,
der, der seiner>jungen Kirche gedenkend, mit
den Worten starb: „Auf daß sie eins seien! Auf
daß sie eins seien!"

Ein Antonio Herezuelo,  Rechtsgelehrter
zu Valladolid, der sich mit unvergleichlicher Un-
erschockenheit verbrennen ließ, „Ich stand so nahe
bei ihm", berichtet der kath, Berfasser der Ge¬
schichte des Papsttums, „daß ich ihn genau sah
und alle seine Bewegungen und Gebärden be¬
merkte, Er konnte nicht sprechen. Denn sein
Mund war wegen Gotteslästerung geknebelt".

Ebenso in Julian Hernaudez,  der in zwei
großen Fässern mit doppeltem Boden ins Spani¬
sche übersetzte Neue Testamente von Genf nach
Sevilla brachte und dort an die heimlichen Pro¬
testanten verteilte. Auf der Rückreise verriet
ihn ein Schmied, Als die Inquisition umsonst
alle ihre Folterarten an ihm versucht hatte, ver¬
urteilte man ihn zum Feuertod, Wie ein Sieger
schritt er zur Richtstätte. „Wohlan, lieber Bru¬
der", redete er seine Leidensgenossen an, „seid
frisch und unverzagt, denn das ist die Stunde,
schritt er zur Richtstätte. „Wohlan, liebe Brü-
Herrn Jesu Christi geziemt, ihn und seine Wahr¬
heit vor den Menschen bekennen sollen. Wenn
wir solches tun. so wird er uns wiederum be¬
kennen und uns einen fröhlichen Sieg über alle
unsere Feinde bereiten!"

Mit großer Freudigkeil starb Hernandez in
den Flammen. Mutig gelebt und gelitten und
darin wir, wie es tapferen Kriegern unseres

Bersammlungspla « der NSDAP.
zur Versammlungswelle 3.

Samstag,  28 , November:
Wart . Wenden. Eaugenwald, 20 Uhr: Pg.

Sanwald,  Nagold;
Sonntag,  29 . November:

Beihingen, 18 Uhr: Pg , I , K a y se r, Nagold:
Ebhausen, 20 Uhr: Pg. Snnwal  d, Nagold;

_Samstag , den 21. November 1830  !

Wettkampf am 13. März statt, bedingt durch !
die Jahreszeit. Auch die Studenten machen
wieder mit! — Nach dem Vorentscheid am

> 21. März wird der Gauwettkampf vom 1. bis
4. April, der Reichswettkampfvom 25 bis
3V. April durchgeführt.

Württemberg an erster Stelle!
Vor dem Reichsausschuß teilte Ober¬

gebietsführer Axmann  mit , daß Würt¬
temberg  in Durchführung , Organisation , l
Zusammenarbeit aller Stellen lind i» den ^
Leistungen an erster Stelle  im Reich !
marschiert. Wie sehr politische Betätigung >
und Berufsausbildung in Einklang stehen,
beweist die Tatsache, daß gerade in Wärt - !
temberg der h ö ch st e Hu n dertsa tz der !

j Teilnehmer in der  HI . steheil. ein >
schlagender Beweis gegen jene Kreise, die !
ihre Absicht der Verdächtigung immer noch !
nicht lassen können.

Im Zeichen des Vierjahresplanes!
Ter Reichsberufswettkampf 1937 steht im

Zeichen des Vierjahresplanes . Die Sozial¬
arbeit der HI . war von jeher mit der In¬
angriffnahme der Probleme der Freizeit und
der Gesundheit der Jungarbeiter und des
Problems der Hilfsarbeiter für den Lei¬
stungskampf der Nation eingesetzt, sie findet
ihre feierliche und sichtbare Bestätigung.

Bis in vier Jahren wird es noch deutlicher
sichtbar werden, daß der Reichsberufswett¬
kampf der größte Wirklichkeitsfaktordes
deutschen Arbeitslebens ist, weil er für Volk
und Wirtschaft einen neuen Menschen er¬
zieht. Und das ist das Entscheidende!

Damit wird der Vierjahresplan nicht nur
durchgeführt, sondern sein Erfolg wird für
immer gesichert sein durch ein neues Ar-

! beitsethos.  das aus ' Aigeiu Einsatz !
! und bewußter Haltung wächst. s

I Egenhausen, 15. Uhr: Pg . Sanwald,  Ra-
! gold;
! Halterbach, 20 Uhr: Pg . W, Lang,  Nagold;
j Mindersbach, 15 Uhr : Pg , Lang.  Nagold;
^ llnterschwandorf, 15 Uhr: Pg . Kalmbach,
j Altensteig;
s Untertalheim, 15 Uhr : Pg , Julius Kayser,

Nagold.
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Deutsche Hausmusik bei
der NS -Frauenfchaft

Welche Freude uns gute Hausmusik vermit¬
teln kann, erlebten wir gestern abend in der
NS .-Frauenschaftschaft,

Die deutsche Musik ist ja so reich an köstlichen
Gütern, an die sich auch Laien mit Erfolg wagen
können. So recht aus dem Herzen und zu Herzen
gehend wurde musiziert, schöne, altbekannte Lie¬
der von Schubert und Brahms und Teile aus
Schuberts L-dur- und Militärsymphonie von
Haydn. Erzählungen aus dem Leben dieser Män¬
ner faßten die einzelnen Teile zu einem Ganzen
zusammen und vermitteln ein noch persönlicheres
Verständnis, das ja gerade der Frau wertvoll
ist.

Der zweite Teil des Abends war dem Volks¬
lied gewidmet. Teils von der Singgruppe der
Frauenschaft mit Geigen- und Lautenbegleitun?
vorgetragen, teils von allen gemeinsam gesun¬
gen voll fröhlichster Anteilnahme, Das Nacht¬
wächterlied und Ade zur guten Nacht beschlossen
den, unter Leitung von Frau H, Schuster  als
Musikresereutiu, so wohlgelungenen Abend,
Sein Zweck war, uns bei ein paar genußreichen
Stunden wieder einmal zum Bewußtsein zu
bringen, welche Werte in der deutschen Haus-

! musik schlummern. Sie hebt uns über die kleinen
j Sorgen des Alltags hinaus und vereint die
j Musizierenden und Hörer in edlem Genuß,i

^ Samson, Oratorium von Händel
; Ausführung Totensonntag. 22. November 1938

abends 18.30 Uhr
! Der Held des Dramas ist der Simson des
! Alten Testaments. Samson gerät durch eigene
! Schuld in die Hände seiner Todfeinde, der Phili-
j ster. die ihn ungefährlich machen, indem sie ihn

blenden. Der blinde Samson ist es nun, dem
wir zu Beginn des Oratoriums begegnen. In
einer Reihe von glänzenden Bildern, die uns
durch Wort und Musik vor die Phantasie gezau¬
bert werden, rollt sich der Gesang des Dramas
ab. Die Feinde Samsons triumphieren und

: feiern ihren Gott Dagon, ein Fest, das in einem
§ mächtigen Chor seinen Ausdruck findet, der gleich
I nach der Ouvertüre unter dem ersten Recitativ
; einsetzt. Nächstes Bild, Der blinde Samson singt
! das Lied des Geblendeten von der Sehnsucht des
§ Blinden nach dem Licht. Der Chor antwortet
> mit einem Hymnus auf den Gott des Lichtes:

O alles Lichtes Quell!
Dein Wort erscholl:
Zeige dich Licht!
Und hell wars überall.

Mit dem letzten Wort bricht im Orchester eine
wahre Lichtflut herein.

Von außerordentlicher Schönheit ist der be¬
kannte Schlußchor des ersten Teils . Samson sieht

! sein Ende und das seines Stammes,
j Der oft gerufene Tod erscheint und ladet
j freundlich mich zur ewigen Ruh. Das nimmt der
- Chor auf mit den Worten : Zum glanzerfüllten

Sternenzelt schwingt deine Seele dann sich auf.
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Die Musik ist von prunkvoller Schönheit und
von der Größe, die Händel eigen ist. Töne sol¬
cher Art. wie er sie hier anstimmt, hätte die
Welt nicht von ihm gehört. Man erkennt den
Komponisten an jeder neuen Nummer: und doch
überrascht er durch eine außerordentliche Man¬
nigfaltigkeit. Das beweist gleich der nächste Chor:
„Sie treten deinen Knecht in Staub ", der durch
ein Solo unterbrochen wird, und nicht weniger
der Gesang der Jungfrauen Dalilas , der Gat¬
tin Samsons.

Von ähnlicher Wucht wie der Schlußchvr des
ersten Teil ist der des zweiten:

Ehret Gott auf seinem ew'gen Thron,
Sein Donner rollt usw.

Hier braust der alttestamentlicheGewittergolt
gleich einem Wotan daher. Und wenn Eichenauer
sagt, dag Händel seinem Erscheinungsbild und
noch mehr seiner Musik nach ein nordischer Mensch
sei, und dag sein Wesen Siegfriedhaftes offen¬
bare, so trifft das namentlich auf diese beiden
Schluszchüre zu.

Achtung ! Karteninhaber zum
Samson -Oratorium

Die bereits getauften l . Platz-Karten mit
Nummern über 230 sollen im Vorverkauf bei
BuchhanvlungZaiser gegen solche mit niedrige¬
ren Nummer umgetauscht werden.

Berufswahl im neuen Staat
Eigene Lebenserfahrungen und persönliche

Erlebnisse lassen in den Eltern bestimmte Wün¬
sche für die Berufswahl ihrer Kinder wachwer¬
den. Augerdem mochten in vergangenen Jahren
mehr oder weniger Neigung und Fähigkeiten
der Jungen und Mädel, Verbindungen und Be¬
ziehungen. Ratschläge des Bekanntenkreises, die
augenblickliche Lage des Arbeitsmarktes, sowie
die jeweiligen Modeberufe ausschlaggebend ge¬
wesen sein. Heute müssen die Eltern ihre
und ihrer Kinder Berusswünsche in Einklang
bringen, mit den großen Aufgaben des Volks-
ganzcn, die ries in das Leben des Einzelnen
einschneiden und auch die Berufswahl mit be¬
stimmen. Nur eine von vielen sei erwähnt.
Jeder weiß , dag wir ein Volk
mit viel zu engem Lebensraum  sind.
Trotzdem ist der deutsche Osten verhältnismässig
dünn besiedelt. Wenn es nicht gelingt. Millionen
von Volksgenossen als Siedler. Handwerker und
Arbeiter dem Osten zuzuführen, müssen wir eines
Tages einen Teil unseres ohnehin zu geringen
Raumes an die östlichen Nachbarn verlieren.
Denn man kann auch mit allen Machtmitteln
einen dünn besiedelten Raum nicht auf die Dauer
vor dem Andrang der Landsuchenden aus über¬
völkerten Nachbargebietenhindern. Die Wieder¬
besiedlung des Ostens ist für uns eine nationale
Notwendigkeit. Sie braucht eingehende Vorbe¬
reitung, Auslese und Schulung der Siedler.
Heute schon mutz ein Teil des Nachwuchses den
Bcrufsgruppen zugeführt werden, die für eine
künftige Ostsiedlung in Frage kommen.

In den Ausführungsbestimmungenzum Vier-
Jahresplan und im Monopolgesetz vom Novem¬
ber 1835 hat die Reichsregierungeine Reihe von
Bestimmungen getroffen, die den Einsatz des
Nachwuchses auf weite Sicht regeln. Man kann
nun dem Berufsberater des Arbeitsamts nicht
zumutcn. datz er jedem Vater und jeder Mutter
all diese Fragen einzeln auseinandersetzt und
oorirägt . Deshalb veranstalten Jungvolk und
Jungmädelschaft am Mittwoch , 25. 11. um
20 Uhr im Sitzungssaal der Kreislei¬
tung  einen Elternabend über die
wichtigsten Fragen der Berufsbera¬
tung  bei dem Berufsberater Ehrhard  vom
Arbeitsamt Nagold die wichtigsten grundsätzlichen
Probleme darlegen wird. Die Eltern aller Pimp¬
fe und Jungmädel , besonders aber derjenigen,
die in den nächsten Jahren aus der Schule ent¬
lasten werden, sowie die Partei und ihre Glie¬
derungen sind herzlich eingeladen.

Ausstellung der Geflügelzüchter
des Nagoldtals

Dem Kleintierzuchtverein Bad Liebenzell
wurde unter Anerkennung durch den Reichs¬
nährstand die Ausstellung der Geflügelzüchter
des Nagoldtales übertragen. Die am Samstag
und Sonntag stattfindende Ausstellung soll über
die Nassezucht aufklären, der zur Eigenversor-
gung dringend notwendigen Leistungssteigerung
dienen und die wertvolle Arbeit der Kleintier¬
zuchtvereine dartun.

Kinderarbeit ist untersagt
Mit dem Abschluß der Beratungen eines

Gesetzes über Kinderarbeit und die Arbeitszeit
der Jugendlichen im Jugendrcchtsausschnst.
der Akademie für deutsches Recht, der unter

Leitung des Obergebietssührers Axmann
steht, ist für den Bereich des Jugendarbeits-
rechts ein entscheidender Schritt unter¬
nommen worden. Dieses Gesetz werde die
Kinderarbeit grundsätzlich  untersagen,
das Schutzalter auf 18 Jahre erhöhen, die
Jugendlichen durch Begrenzung der Arbeits¬
zeit und Regelung der Lage der Arbeit vor
übermäßiger Beanspruchung schützen sowie
im besonderen einen ausreichenden Urlaub
und dessen staatspolitisch richtige Verwen¬
dung sicherstellen.

Weihnachtspäckchen zu 1 und 2 NM.
Wenn in der Zeit vom 23. bis 30. Nov.

die Schaufenster des Händlers und des
Handwerkers kleine lieblich zurechtgemachte
Päckchen zeigen, die für das WHW. be¬
stimmt sind, dann ergeht an alle der Mahn¬
ruf:

„Helft den notleidenden armen Volks¬
genossen, bereitet ihnen ein frohes Weih¬
nachtsfest, indem ihr dem WHW. ein
Weihnachtspäckchen übergebt".

Immer waren wir uns bewußt, daß ein
einzelner nicht die Not vieler, sondern stets
viele die Not einzelner beheben können.

In jeder Lebenslage ist es gleich, stets ist
die Unterordnung des einzelnen unter das
Gemeinschaftsinteresse die Voraussetzung,
daß die Gemeinschaft überhaupt bestehen
kann und produktive Arbeit geleistet wird.
Wir alle stehen im Dienste dieser Gemein¬
schaft, die den nationalsozialistischen Grund¬
satz. „Gemeinnutz vor Eigennutz" als oberstes
Gesetz walten läßt.

Seit der Machtergreifung durch den Füh¬
rer haben wir unendlich große Werte ge¬
schaffen. größte und bitterste Not gelindert.
Aber wir haben uns ein Ziel gesetzt, in dem
wir nicht eher rasten , bis alle Not des deut¬
schen Volkes behoben ist. Dieses Ziel können
wir erreichen, wenn wir uns zu einer ver¬
schworenen Gemeinschaft zusammenfinden
und jeder mit seinem Scherflein dazu bei¬
trägt . daß kein Volksgenosse hungert und
friert , und daß auch er das schöne urdeutsche
Weihnachtsfest ohne Sorgen und ohne No^
feiern kann.

Jeder , der einen Laden betritt , in dem er
die kleinen Päckchen, die zu einem Standard¬
preis von NM. 1.— und 2.— verkauft wer¬
den. kann diesen nicht verlassen, ohne ein
solches Päckchen dem WHW. übergeben zu
haben . Einmal für die Aermsten etwas Be¬
sonderes getan zu haben, das muß jedem
sein größter sozialer Stolz sein, darum heißt
die Parole:

„Gebt ein Weihnachtspäckchen dem Win¬
terhilfswerk".

Toll n PO sla
Studiendirektor Hahn st

Herrenberg. Donnerstag nachmittag gegen 1
Uhr wurde dem Bürgermeister von Herrenberg
seitens der Degerlocher Polizei fernmündlich mit¬
geteilt, daß sich Studiendir . Max Hahn  in einer
Degerlocher Wirtschaft durch Oeffnen der Puls¬
adern das Leben genommen hat. Die letzten
Gründe dieser bedauerlichen, unglückseligen Tat
liegen im Dunkeln.

Letzte Nachrichten
AufttaliM Fronttömvftr

fordern allgemeine Dienstpflicht
London, 20. November.

Von der Jahrestagung der australischen
Frontkämpfer in Adelaide wurde am Freitag
eine Entschließung angenommen , die sich für
die Einführung einer allgemeinen Dienst¬
pflicht ausspricht.

Explosion ln einer chemischen Fabrik
Meran, 20. November.

In der Munitions - und chemischen Fabrik
der M o n t e c a ti n i - W e r ke bei Meran
ereignete sich am Donnerstag gegen abend
aus ungeklärter Ursache eine furchtbare

Explosion. Amtlich wurden bisher 8 Tote
und 70 Verletzte,  darunter vier Schwer¬
verletzte gemeldet, wahrscheinlich ist aber die
Zahl der Todesopfer viel größer . Nach einer
gewaltigen Detonation stand der ganze Ge¬
bäudeteil sofort in Flammen . Die Feuer¬
wehren der ganzen Umgebung wurden sofort
gerufen. Nach einstündiger Arbeit gelang es,
das Feuer soweit einzudämmen, daß ein
Uebergreifen auf die anderen Teile der
Fabrik, die zum Teil mit hochexplosiven und
leicht brennbaren Stoffen angefüllt waren,
verhindert wurde.

.HtMltuns"vlm Grund
Berlin, 20. November

Die polnische Presse begründet die Ent¬
ziehung des Oeffentlichkeitsrechtes für das
deutsche Gymnasium in Posen und die
deutsche Schule in Graudenz mit Maßnah¬
men der deutschen Unterrichtsbehörde gegen
das polnische Gymnasium in B e u t h e n.
In Beuchen hatte die Leitung des polnischen
Gymnasiums ohne Genehmigung einen real¬
gymnasialen Zug dem erlaubten gymna¬
sialen Unterricht anzugliedern versucht.
Lediglich dieser Uebergriff ist rückgängig ge¬
macht worden. Hingegen muß die Vorgabe,
die Leitungen der deutschen Schulen in Posen
und Graudenz hätten die Prüfungsvorschrif¬
ten bei der Neuaufnahme von Schülern nicht
genügend beachtet. al ° eine nachträgliche, all¬
zusehr „konstruierte" Begründung erscheinen.

„Es Mgl in Englands MereW-
London, 20. November.

Im Verlauf der Rüstungsaussprache im
englischen Oberhaus erklärte Lord Rennet
vf Rodd,  er habe feststellen können, daß
allgemein die Ueberzeugung unter den
Nichtpolitikern und Geschäfts¬
leuten  wächst , daß die Wiederherstellung
freundschaftlicher Beziehungen zum Deutschen
Reich sehr stark im englischen Interesse liegt.
Es sei auch nicht zu bestreiten, daß die Haltung
Großbritanniens mit wachsender Ungeduld aus
der anderen Seite des Kanals gesehen wird,
nachdem eine ganze Reihe von Angeboten ge¬
macht worden ist und beträchtliche Besorgnis
wegen der möglichen Folgen der französisch«
sowjetrussischen Verständigung herrscht.

Tie vierte Heerschau des deutschen
Bauerntums
X Goslar , 20. November.

Morgen Sonntag beginnt in der alten
Harzstadt Goslar  der bis zum 29. Novem¬
ber dauernde Vierte Reichsbauern-
i a g. für den sich die alte Kaiser- und Reichs¬
stadt bereits würdig gerüstet hat . Die ganze
Stadt prangt in Fahnen - und Reisigschmuck.
Dem Vierten Neichsbauerntag kommt beson¬
dere Bedeutung zu: Den neben dem Rückblick
aus die Arbeit des vergangenen Jahres wird
er die Aufgabenstellung für den Reichsnähr¬
stand innerhalb des Vier-Jahresplanes des
Führers bringen. Zum erstenmal seit seiner
Sportverletzung wird auch der Neichsbauern-
sichrer. Reichsminister R. Walter Darrs,
wieder das Wort ergreifen.

Die ersten drei Tage sind geschlossenen
Sonderberatungen der drei Hauptabteilungen
Vorbehalten: die Haupttagung beginnt am
25. November und erreicht ihren Höhepunkt
mit der Rede des Reichsbauernführers
R. Walter Darrs  am Sonntag.

Nückkeiir Kreisers naek vsnrig
Der Gesundheitszustand des Danziger

Senatspräsidenten Greiser  hat sich infolge
de- Kur in Bad Wildlingen erfreulicherweise so
gebessert, daß er Anfang Dezember nach Danzig
zurückkehren und seine Amtsgeschäfte wieder
aufnehmen kann. Bekanntlich hat Polen den
Wunsch nach direkter Aussprache mit dem
Senatspräsidenten über die zwischen Danzig
und Polen schwebenden Fragen geäußert.
Her tiirkiselie plottenbesuek in -Vlslta

Unter Führung des Schlachtkreuzers „Sul¬
tan Jawns Selim " traf am Freitag die tür¬
kische Flotte zu einem sechstägigen Freund-
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NSDAP . Kreisleitung Nagold
Die Kreisschulung für den Monat November

findet am Dienstag, den 24. 11. 36, 20 Uhr im
Saal des Gasthauses zur Traube in Nagold statt.
Die Arbeitspläne für den Monat Dezember sind
spätestens bis zu diesem Termin mitzubringen.

Kreisgeschästsfiihrer.

i « 1- ^ s

HJ.-Ges. 18/128
Die beiden Standorte Mindersbach und

Pfrondorf treten heute abend punkt 20 Uhr vor
dem Heim in Mindersbach an. Der Standorts

HJ.-Eef. 18/128
1. Am kommenden Sonntag . 22. 11. sind nach

Möglichkeit Ballspiele durchzuführen. Der Dienst
scharweise.

2. Schar 2 tritt um 9 Uhr in Rohrdorf an.
Sport mitbringen. Die Führung hat der Stand¬
ortführer von Rohrdorf.

3. Bei schlechter Witterung werden in den
Heimen Spiele durchgeführt. Der Geff.

VdM.-llntergau 128, Rundjuukstelle
Mädel wir hören!
Am 21. 11. von 15.00 -15.30 Uhr Musik der Ju¬

gend. 15.30—15.50 Uhr Jugend schasst das
Neue. 15.50—16.00 Uhr Ruf der Jugend.

Am 22. 11. von 10.00 10.30 Uhr Morgenfeier
der HI . aus Köln.

Am 24. 11. von 19.45- 20.00 Uhr. Die Jugend
ist bereit!

Am 25. 11. von 15.30 16.00 Uhr: Obergaufüh-
rerinnenschule „Berg". 20.15 20.45 Uhr:
Eine Führerinnenschule des BdM.

Am 26. ll . von 16.50—17.00 Uhr Glückwunsch
an Kinderreiche.

Am 27. 11. von 19.15 19.45 Uhr: Bei lustigem
Spiel . Gesang und Tanz vergessen wir die
Sorgen ganz.

Am 28. ll . von 15.00- 15.30 Uhr: Ich trag ein
goldenes Ringlein.

Reichslustschutzbund
Orts (kreis)gruppe Nagold
Samstag , 21. 11., pünktlich

20 Uhr im Saale der NSDAP,
lalte Post) Blockwart-Appell mit

Blockhelfern und gesamtem Stab, sowie Jsels-
hausen. Dringend wichtig! — Niemand darf
fehlen!

Der Ortsfkreisjgruppeufiihrer.

schaftsbesuch im britischen Kriegshasen von
Malta ein. Es handelt sich um den ersten
Auslandsbesuch der türkischen Flotte seit dem
Weltkriege.
Neuer ckiplouistiselier Vertreter Polens in vnnrig

Die Polnische Regierung hat die Zustim¬
mung zur Ernennung des bisherigen Ver¬
treters in Danzig. Minister P a p ö, zum
Gesandten in Prag nachgesucht. Der jetzige
Polnische Geschäftsträger in Prag , Marjan
khodacki.  soll diplomatischer Vertreter
Polens in Danzig werden.
KroKbritsnniens kuktrüstungen

Nach einer Reutermeldung ist seit Mai 1935
die britische Luftflotte um rund 60 vom Hun¬
dert verstärkt worden; den 53 Heimatgeschwa-
dern mit 580 Frontmaschinen von damals
stehen heute 80 Heimatgeschwader mit 992
Maschinen gegenüber. Das Endziel ist die
Schaffung einer Luftflotte von 129 Geschwa¬
dern mit 1750 Maschinen. Von 50 neuen
Flugplätzen, meistens in Südengland , sind 3S
schon im Bau.
Kelieime WaHenksbrill in korckesnx

In Bordeaux (Südfrankreich ) ist ein«
geheime Wafsenfabrik aufgedeckt worden, die
für eine ausländische Macht (Rot-Spanien ?)
Fliegerbomben und anderes KriegsmateriÄ
hergestellt hat . Ein Ingenieur wurde ver¬
haftet.

In IIunüertt » u8enü6n
N » RL8l»» I1 « I»NSN HVirÜ IlSUlS vlvk1ri8vl > Nvkovllt . ^

Wir laden Sie ein zu unseren Kochvorträge«

»Die billige elektrische Küche für jedes Heim"
am Dienstag,  de « 24. November 1936, 2000 Uhr, im Löwenfaal und
am Dienstag,  den 1. Dezember 1936, 20.00 Uhr. im Tranbenfaal

Programm: über die Verwendung der Elektrizität im Haushalt, verbunden mit u. a. „Das Essen am Waschtag" ?

Dr . Öelber - Vaiirvorlimg mit neuen Rezepten Eintritt frei - Kostprobe « - Film - Freiverlofuoa
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Handel und Verkehr
Viehpreise . Waldsee:  Jungvieh 180 bis

320 . Kalbeln 450 bis 550, Ochsen 400 bis 500
Reichsmark )je Stück.

Echweinepreise . Schömberg  Kr . Rott¬
weil : Milchschweine 12 RM . — Schwenin-
g e n : Milchschweine 12.50 RM . — Wald-
see:  Milchschweine 12 bis 17.50 RM . je St.

Fruchtpreise . Erolzheim  Kr . Biberach:
Gerste 11.10, Hafer 7.85 RM . für 50 Kilo.

Württ . Edelmetallprcise vom 20. November.
Feinsilber Grundpreis 42.90 RM . je Kilo,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo,
Reinplatin 4.80 RM . je Gr ., Platin (96 Proz.
mit 4 Proz . Palladium ) 4.75 RM . je Gr ., Pla¬
tin (96 Proz . mit 4 Pro -. Kupfer ) 4.65 RM.
je Gramm.

Sportvorscha«
Futzball

Kreisklaffe 1 Abt . Nagold
Am Sonntag spielen:

Emmingen Nagold

Gärtringcn Mötzingen
Calw Altensteig

Abgesehen von Ueberraschungen , die natür¬
lich immer eintreten können, sollte die Frage
nach den Siegern diesmal nicht schwer zu be-
anworten sein. Nagold und Eärtringen
mühten in der Lage sein, ihre Gegner , die beiden
Neulinge , einwandfrei niederzuhalten . Obwohl
die knappen Vorspiele (beide 2 :1) nicht gerade
dafür sprechen. Dagegen erscheint der Spiel¬
ausgang in Calw  etwas offener : aber trotz
des eigenen Platzes wird es Calw kaum ver¬
hindern können, das; Altensteiq  die Punkte
mit nach Hause nimmt . Dieses Spiel gehört
übrigens noch zur Vorrunde , da bekanntlich
beim ersten Termin vor einigen Wochen der
Schiedsrichter nicht erschien.

Aufstellung des VfL . Nagold:
Schaaf

Küchele, K. Killinger , Gottl.
Eauger Stikel Hertkorn

Günther Hehr Hausch Kläger Harr , E.
Abfahrt 13.30 Uhr mit dem Zug.

Kreisklasse 1 Abt . Freudenstadt
Schon zweimal konnten einige Mannschaften

infolge Spielermangel nicht antreten . Wir
hoffen, das; am Sonntag mal wieder alles pro¬
grammgemäß geht , damit die Spiele nicht all¬
zulange hinausgezögert werden . Es spielen:

Mitteltal Freudenstadt
Haiterbach Tumlingeu

Baiersbronn — Dornstetten
Horb Psalzgrafenweiler

Kreisklasse 2. Abteilung 1 Nagold s
Lfringen führt klar ! Der Spielgang steht nahe >

vor Halbzeit und Effringen hat 7 Punkte Vor¬
sprung , die schwerlich einzuholen sind. Stamm¬
heim und Teinach punktgleich teilen sich im
2 und 3. Platz : desgleichen Oberschwandorf und
Vollmaringen im 4. und 5. Platz.

Vereine Spiele Gew . iinr . Verl . Tore Punkte
Effringen 6 6 - 0 22:9 12 :
Stammheim 6 2 1 3 16:4 5 l
Teinach-Zavelst. 7 2 14 20:18 5 >
Oberschwandorf 5 2 — 3 7:21 4
Bollmaringen 6 2 — 4 4:15 4

Am Sonntag spielen folgende Vereine:
Effringen Stammheim ^

Vollmaringen Oberschwandors >
Effringen mutz seinen Vorrang verteidigen,

u. Vollmaringen trachtet nach besserem Tabellen - I
stand wie Oberschwandorf . !

Handball l
Nach einem guten Start und ' folgenden Form - ^

schwankungen, haben sowohl der Tabellenfüh - >
rer als auch Ebhausen in den letzten Spielen ^
ihre Position wieder verbessern können. Diese

beiden führenden Vereine werden sich morgen
in Ebhausen zum entscheidenden Kampf treffen
Gewinnt Altensteig , dann ist dieser Mannschaft
die Meisterschaft ziemlich sicher, andernfalls hat
der Platzbesitzer die besseren Aussichten auf den
Titel . Hirsau ist durch eine Niederlage gegen
Hochdorf und Calw überraschend zurückgefal-
len . Calw kann vielleicht in der Meisterschaft
noch ein Wörtchen mittreden . Hochdorf hat sich
auch wieder gewaltig verbessert, dagegen ist
Nagold diesmal von Pech verfolgt.

Vereine

Tgd . Altensteig
TV . Ebhausen
TV . Hirsau
TV Calw
TV . Hochdorf
VfL . Nagold

Spiele Sew . Uneni . Perl.
8 5 I ' 2
8 3 4 1
8 4 13
8 4 13
8 3 14
8 10 7

Punkte
11
10
9
9
7
2

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschlietzlich der Anzeigen

Hermann Götz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

DA. IX. 1S36: 2543.

Die heutige Nummer umfatzt 8 Seiten

Sonntag , den 22. November 1838, nachm. 18.38 Uhr
in der Stadtkirche in Nagold
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Oratorium Samson von G.F .Händel
1. und 2. Teil

Mitwirkende:
Sopran : Frau Höhn,  Konzertsängerin aus Sin-

delfingen
Tenor : Herr Ernst Schmidhuber,  Konzert¬

sänger aus Altensteig
Batz: Herr Schlottere  r , Konzertsänger aus

Böblingen
Orgel : Herr Seminarlehrer Stortz
Seminarchor und -orchester, verstärkt durch Mit¬
glieder des Landesorchesters Gau Württemberg-
Hohenzollern

Leitung : Studienrar Schmid

Eintritt:  1 . Mk. und 0.50 Mk. Mitglieder der
NS .-Kulturgemeinde , des Musikvereins
und Kirchenchors : 0.80 Mk. und 0.50 Mk.
Vereine bei vorausgehender Anmeldung
und grötzerer Beteiligung Ermätzigung.

Karte noorverkauf  Buchhandlung G. W. Zaiser

«-

auk die Orakel Ibrer kieken linden 8ie eine 8cköne
^U8ivakl NikoLS und Llninsnsedlnde
in der Oürtnerei

VoMm-Idester
« L « » L

Samstag 20.15
Sonntag 14.30, 20.15

172

: Sch« zeM
Lilian Haroey und Willy Fritsch
ein dramatischer Film von Liebe und
Leidenschaft

Beiprogramm und Wochenschau.

fflkrinASN Lreis Xagolck
XenveUsi Kreis Oitlv

8tzs>t1 Karlen!

ttoÄkLSiis -LinlsNung
Wir erlauben uns kieinit, Verwandte, kreunde
und Bekannte ru unserer sin

oisnstsL , den 24 . Covernder 1936
in unserem elteilicken Oastkaus2um . ffkluA'
in BkkrinAen  slattkindenden Ooekreits-Beier
freundlickst ein̂ uladen 177g

Lek LA er , 8obu «Iss 5Vilüslra Uikolans, ? !lr>8'>virl
iu Kkkrivgsv

Toobler stes lob . 8oblseb1, Lebubwaobsr iu Ksuvesilsr
Kirodlieds Drauuux aw 12 Dbr in Kkkrivgfen

Haus -Berkauf
Setze mein in der Bahnhofstraße  ge¬

legenes l73

Wohn- und Geschäftshaus
sowie folgende Maschinen:

1 eomb. Hobelmaschine , 1 eomb. Kreissöge,
1 starke Bandsüge » 1 Bandschleifmaschine,
1 Furnierpresse dem Ve,kaufe aus

Nagold» 21. Nov. 1936. Fr . Hezer, Schreinermeister.

bHvnlspiu
gegen Grippe , Husten, Asthma,
Erkältung u. Heitzerkeit RM . 1.—
Apotheke« : Nagold , Haiterbach.

Wildberg ; 171
Borstadt -Drog. Letsche. Nagold.

Ein 10 Atonale altes

M M
verkauft  1828

Karl Völker, Ebhausen
Oberschwandorf I83l

Verkaufe ein 10 /̂z Monate altes

Rind.
Tausche  auch
gegen eine Kuh.

3oaun Walz, Haus Nr.61

Gut erhaltenen 1818

Ofen
mit 2 Kochkacheln

billig zu verkaufen
Emilie Graf
Nagold, Waldachstr

hlagold, 20. Klovkmber 1936
^0668 - ^ .1126196
^Ilen ffreunden und Leksnnten teilen wir in tiekein Lckmerr mit, dsk
meine liebe krau, unsere kilkreicke, kürsorZende, geliebte lAutter, Oro6-
mutter, Lckwester und Lckrviêsrmutter

«elsiile von Mer,

Wer einmal M. Brockmanns
gewürzte FulterkalkmischungIwerrg

gefüttert hat, bleibt dabeiu.kauft
nur noch Original-Vrockmann

Serani.c
marke

still und sankt im 71. kebenssakr keimZeAanMn ist. 1827

kudolk von Sudler , Obersta. O., blâ oid
kadolk Rodler, Xapitanleutnanta. v . und ffrau Osrda

Zkb. Lckvvar̂, nebst4 Dinkeln, lVlüblkelm-Lpeldork
Hieodor Sudler , und Drau Marianne peb. Lcbidlo, Wien
vr Han» Rodler, Kapitänleutnants. I) . und brau Alsrxot

Zeb. bücken, nebst 2 ffnkein, veosan
vr . lvA. Kurt Rodler, ffeg.ffauratu ffrau IVlaria§eb.LckiveîerLerlin-lVlsrlenketde
krau vr . Ilks XnKl« Zeb. Indier, nebst 3 ffnkeln, -lagiold
Pkeopdil vua ^rin, Architekt, lVlitZIied der ffeickskammer der

bildenden Künste, and ffran
Lisa vna ^rdn Zeb. Indier, nebst 2 ffnkeln, Obemnltz

5V1r bitten von Ueilsi st sbss neben abLnssben

s iS
^ Haiterbach ^

s Geschäftsübergabê
^ Einer geebrten Einwohnerschaft von Haiterbach und ^
^ Umgebung teile ich hierdurch mit . datz ich mein kaufm. ^
^ Geschäft wegen Krankheit und Alter an bM

8 Kaufmann Alex Nehbold^
hier abgetreten habe . Ich danke aus diesem Anlatz für ^
das mir in mehr als 50 Jahren stets so freundlich ^

A bewiesene Vertrauen , und bitte das auch auf meinen
^ Nachfolger übertragen zu wollen . ^

Mit aufrichtigen Wünschen und Abschiedsgrützen A

Pauline MitfchelenA

Einer geileren und sauberer
Iungbäuerin ist

Einheirat

SSsssssssssssssssssss

Marktplatz 16

GkWstMvWW s IMädchen
Im Anschluss an obiges erlauben wir uns . einer ge¬
ehrten Einwohnerschaft von Haiterbach und Umgebung
uns bestens zu empfehlen mit der Bitte , das unserer
Vorgängerin geschenkte Vertrauen auch auf uns über¬
tragen zu wollen . 1797
Wir werden bemüht sein, unsere Kundschaft stets reell,
gut und billig zu bedienen , sowie für grötzere Aus¬
wahl Sorge tragen . Es soll uns freuen . Sie öfter in
unserem Geschäfte beglichen zu dürfen . Es bitten um
gütige Unterstützung

Haiterbach,  November 1936

ssssssssssssss

in 30 Morgen großen , gut be¬
wirtschafteten Bauernbetrieb ge¬
boten . Ernstliche Angebote mit
Lichtbild erbeten unter Nr . 1825
an den Gesellschafter.

Suche 2 perfekte

sowie I erfahrenen

poliei 'si'
zur dauernden Beschäftigung
bei guter Entlohnung

Ehr . Rau , Möbelfabrik
Frommer » Krs . Balingen
Tel . 679 fl 83-

gesucht
für Küche und Houshali

Gustav Jordan Gasth. zum See
Böblingen l82>>

Alex Nehbold und Fra« S
3ssaasssssasssssssss

Verkaufe mein in sehr schöner Lage von Nagold stehendes

Einsixilieii-Hm
auch sehr günstig als Zweifamilienhaus in bestem, bau¬
lichen Zustand , 9 Zimmer und Bad , sowie schöner Garten,
vornehmes Aeußeres , sehr preiswert 1806

Martin Koch, Möbelfabrik, Nagold

modernes Jnstr ., wenig gebraucht, mit
Garantie zu verkaufen.
Anfragen erbeten an 78

SchiedmayerL Soehne
Stuttgart , Neckarstraße 16

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
Al.drockulüiinS„Ratgeber".
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägcn
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder vonM . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

»0WSIM8 iliMki'-Miellen
FH » » M »

bsllKou vor bsi 67
Veräuuun xsstöruusen

8tud1dvsollrverckeu
kvllleldlxkeit

I dlus vorw . 101.2.-, vsrsb.2.50
LrböltM'.b bei:
voiÄsm-lli'liMie. Ul. ksislffie

Morgen Sonnlog
13.30 Uhr Traube

Beerdigung
Frau Jasper 151

Die ttaui bekommt unscköne ? oren»
iöcber . Vesser ist ein tLg1ick.es V/s.sckea

mit äer eckten

Ll-eckenpfssL!-
IßSsLämMHe/fe

von Bergmann  L Co ., ksäeben !,
beben in eilen ^ sckgesckLktsn, de»

stimmt bsir
Lyotdeks Id. 8vdmia wi
Vor8lsät.vroyerlo IV. Lelsods

zum gerben k
und färben

nimmt entgegen

^IsektsnIeMsn
VVis srrkvksr ist SS Ost,

slok von clisssn onsngsnskmsn cias Usdsn
vsckitisrnclsnl.siclsn ru bstrsisn. lost gsbs
tstnsn gsrn kostenlos sin sintsostss lvstttsl
dsksnnt, clss lt. vislsn dsglsubigtsn vsnk-
sostk-sibsn in kurrsi-̂ sit,ottsoston in I41agsn,
suost bsi liLrtnLokigsr Lostuppsntlsostts,völ-ligst-tsUung brsestts.
IUsx Igiiiler, 0re8lien-v7s!S. p 22

tcrdältüak!.<i.>tpotb.)

Kleineren 1820

Bauplatz
hat zu verkaufen

Wer ? sagt die Gesch.St . d. B !.

KlllifikWIldk»-
höElklü vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Totensonntag . 10 Uhr Pred.
(Gü .) , KGD ., 11 Uhr Christen¬
lehre (Tö .) , 7.30 Uhr Erb .-Stde.
lVhs .) . Mittwoch Abd. 8 Uhr
Bibelstunde (Eü .) Anmeldung
zum Adventsabendmahl . Freitag
nachm. 2- -4 Uhr Sakristei . Zsels-
hausen : » Uhr Pr )ZGü .)) KED .,
Mittwoch Abd. 7.30 Uhr Bibel¬
stunde.

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm . 9.30 Uhr

Pred . (Pfl .) . 7.30 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstd.
Ebhause « : Sonntag 2 Uhr Schluß
der Evangelisation . Jselshausen:
Sonntag 7.30 Uhr : Beginn der
Evangelisation (Pfl .) . Montag
bis Freitag 8 Uhr Evang .-Vor-
träge Pred . Gebhard , Vesenfeld

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Eottesd.

in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.
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rden sich morgen
n Kampf treffen,
dieser Mannschaft
. andernfalls hat
ussichten auf den
Niederlage gegen
send Wriickgefak-
der Meisterschaft
Hochdorf hat sich
ert. dagegen ist
folgt.
>e»r. Per, . Punkte

>' 2 11
4 1 10
13 9
1 3 9
1 4 7
0 7 2
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M. Brockmanns
tterkalkmischung

leibt dabeiu.kauft
Pnal-Brockmann

Samntlc-
msrke

Wirkung dieses
leifutterS erklärt
S„Ratgeber ".
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„Mir find Realisten-es Friedens;-
Reichsminister Dr. Goebbels über die

deutsch-belgischen Beziehungen
Brüssel, 19. November.

Die Zeitung „Le XX. Siecle " veröffent¬
licht in großer Aufmachung eine Unter¬
redung ihres Berliner Vertreters mit
Reichsminister Dr . Goebbels,  in der die¬
ser u. a. erklärte:

„Ich weiß, daß es nach dem Kriege Rei¬
bungspunkte zwischen unseren beiden Völkern
gegeben hat ; aber ich weiß, daß diese Punkte
mehr und mehr in den Hintergrund getreten
sind gegenüber den großen Aufgaben, die
diese beiden Völker verwirklichen müssen.
Eine dieser wesentlichen Aufgaben scheint mir
die zu sein, sich gegen die subversiven Ele¬
mente zu verteidigen, die daran sind, Europa
zu untergraben und es zum Untergang zu
bringen. Ich habe den Mut , sie beim Namen
zu nennen: Die Gefahr des Moskauer
Bolschewismus.

Die geeigneten Mittel , die deutsch-belgi¬
schen Beziehungen zu verbessern, sollten fein
erstens, sich in aller Offenheit unsere Mei¬
nungen über die Reibungspunkte , die noch
zwischen uns bestehen, mitzuteilen , zweitens
ein System kulturellen Austausches zu orga¬
nisieren, um eine bessere gegenseitige Ver¬
ständigung herbeizuführen."

„Ich denke an die Frage Eupen-
Malmedy.  Ich habe keineswegs die Ab¬
sicht, von einer Rückgabe Eupen-Malmedys
an Deutschland zu sprechen; aber ich möchte
sagen, daß es außerordentlich nützlich wäre,
wenn man sich in voller Oeffentlichkeit über
diese Frage unterhielte , um sich über die Art
ins Benehmen zu setzen, wie die Bewohner
dieser Grenzmark regiert werden müssen, da¬
mit sie in ihrer freien kulturellen Entwick¬
lung nicht durch lokale Instanzen , die
immer radikaler sind als die Zentralgewalt,
behindert werden. Man muß aushören , über
die Frage zu polemisieren, und ihre Dis¬
kussion den hierzu autorisierten Persönlich¬
keiten überlassen."

Auf die Frage hinsichtlich der Behauptung,
daß Deutschland Absichten auf den belgischen
Kongo habe, antwortete Dr . Goebbels: „Ich
kann Ihnen hierauf nur eins antworten:
Das ist dumm!  Zunächst hat Deutsch¬
land gar nicht die Möglichkeit, sich der Macht
zu bedienen, um den belgischen Kongo zu
nehmen, und wenn wir sie hätten , dann wür¬
den wir sie nicht gebrauchen. Wir haben er¬
klärt , daß wir unser Ziel nur mit friedlichen
Mitteln erreichen wollen. Wir haben keinen
Grund , einem Laude, das uns nichts getan
hat , etwas zu nehmen, das ihm gehört. W i r
sind die Realisten des Friedens ."

Deutsche Wisseuschlist
Weht AWiMelW

Eröffnung der „Forschungsabtei¬
lung Judenfrage " des Reichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschland

X München, 19. Nov.
„Wissenschaft nicht um der Wis¬

senschaft willen , sondern im
Dienst für das Volks ganze !" — im
Zeichen dieses nationalsozialistischen Grund¬
satzes stand die am Donnerstag vormittag er¬
folgte feierliche Eröffnung der „Forschungs¬
abteilung Judenfrage " des Reichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschland in der großen
Aula der Münchener Universität, der die An¬
wesenheit des Stellvertreters des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  besondere Bedeu¬
tung verlieh. Im Mittelpunkt der Feier stand
eine grundlegende Rede des Präsidenten des
Reichsinstituts, Prof . Dr . Walter Frank,  die
über das Thema: „D i e d e u t s che W i s s e n-
schaftund dieJudenfrage"  weit hin¬
ausging. Aus seinen Ausführungen sei her¬
vorgehoben:

An der Judenfrage enthüllte sich die soge¬
nannte wissenschaftliche Objektivität als die
ärmliche Unterwerfung des Erkenntniswillens
unter die tatsächlichen Machtverhältnisse des
liberalen Zeitalters . Im Stadium der natio¬
nalsozialistischen Revolution m der Wissen¬
schaft im Jahre 1933/34 galt es zu erweisen,
daß die neue Wissenschaft nicht nur zu agi¬
tieren, sondern zu regieren  verstand . Nicht
eine Diktatur der Wissenschaft wird . ange¬
strebt, sondern die Führung im wissenschaft¬
lichen Leben unserer Nation.

In einer Uebersicht über Aufgaben und
Aufbau der Forschungsabteilung Iudenfrage
teilte Prof . Dr . Walter Frank u. a. mit, daß
den umfassenden Forschungen in der Juden¬
frage in München die groß angelegte tech¬
nische Voraussetzung durch die G r ü n d u n g
der größten europäischen
Bücherei zur Judenfrage  geschaffen
werden wird.

„München, die Hauptstadt der Bewegung
und die Hauptstadt der deutschen Kunst, soll
auch wieder eine Hauptstadt der deut¬
schen Wissenschaft  werden und von
hier aus soll eine der wichtigsten Abteilungen
des Reichsinstituts ihre geistigen Wirkungen
über die ganze Welt ausbreiten . Von Mün¬
chen aus soll der Angriff der deut¬
schen Wissenschaft gegen die west¬
liche Ideologie  geführt werden."

Pros . Dr . Frank  sprach dann noch
Grundsätzliches über die Zukunft der
deutschen Hochschulen:  Die Zeit der
Wissenschaften und der Hochschulen ist nicht

, vorbei, aber es ist wohl die Zeit einer e r-
l neuerten  Wissenschaft und einer er¬

neuerten  Hochschule gekommen. Gegen
die Befürchtung, daß jetzt, da der Führer die
Wissenschaften des Laboratoriums zur Mit¬
arbeit am großen Werk des Vierjahresplanes
aufrief , die geistigen Wissenschaften in den
Schatten treten werden, erklärte Walter
Frank:  Wenn die geistigen Wissenschaften,

! so wie jene Wissenschaften des Laborato¬
riums die wirtschaftliche Ausrichtung der

s Nation betreiben, ihrerseits arbeiten an der
! geistigen Ausrichtung der Nationalseele , dann
I werden sie sich auch wieder jene öffentliche

Achtung erringen , die sie in den vergangenen
Epochen unserer Geschichte besaßen. Der Red¬
ner schloß:

„Nicht die Einsamkeit des Staates und
nicht die Einsamkeit des Geistes wollen wir.
sondern die ergänzende Einsamkeit einer vom
Geist getragenen Politik und eines von der
Politik geflügelten Geistes. Mögen darum die
deutsche Wissenschaft und die deutschen Hoch¬
schulen den Ruf wohl verstehen, der heute
von dieser Stelle aus an sie ergeht! Es ist
nicht der Ruf der Zerstörung , sondern der
Ruf der Rettung , lind derjenige, der der
stärkste Anwalt der nationalsozialistischen
Revolution bei der Wissenschaftund bei den
Hohen Schulen ist, wird zugleich auch der
stärkste Anwalt der Wissenschaft und der
Hohen Schule bei der nationalsozialistischen
Revolution sein!"

An die Eröffnungsfeier schließt sich eine
bis morgen Samstag dauernde Arbeits¬
tagung , bei der u. a. zahlreiche Tübinger
Professoren Vorträge halten werden: so Pros.
Dr . G. Kittel  über „Die Entstehung de?
Judentums und die Judenfrage ", Dozent
Dr . K. G. K u h n über „Die Entstehung deS-
Talmuds und des talmudischen Denkens".
Prof . Dr . Max Wundt  über „Nathan der
Weise (Aufklärung und Judentum )".

Wiliston GurMl wird vernünftig
London, 19. November.

Winston Churchill,  dessen Verständnis¬
losigkeit gegenüber dem neuen Deutschland
in zahlreichen Angriffen , wiederholt zum
Ausdruck gekommen ist, hat diesmal mit be¬
merkenswerter politischer Klarsicht aus dem
Essen der „United Association os Great Bri-
tain and France " am Mittwoch abend in
London eine Rede gehalten, die in einem
Appell an Deutschland zur Mitarbeit in dem
europäischen System der kollektiven Sicher¬
heit gipfelte. Er erklärte u. a.:

Nichts würde den Demokratien Frank»
reichs und Englands eine größere Genug¬
tuung geben, als wenn sie das deutsche Volk
als dritten und gleichberechtigten Wächter
über die Wiederversöhnung und das Auf¬
blühen ganz Europas begrüßen könnten. Wir
fordern im Rahmen dessen, was kollektive
Sicherheit genannt wird , nicht mehr für uns.
als wir auch gern Deutschland zugestehen
würden . Wir selbst wünschen uns sicherzn-

sühlen und wir wünschen, daß Deutschland
ebenfalls sicher sei und sich sicher fühlen
möge. Ein Europa ohne ein großes
Deutschland ist wie eine Familie,
die eines ihrer begabte  st en
S ö h n e b e r a u b t i st.

Churchill wandte sich dann den Beziehun¬
gen Englands zu den Vereinigten Staaten
zu. Er bezeichuete Amerika als den Erben
britischer parlamentarischer Freiheit und
französischer revolutionärer Gleichheit. Man
dürfe von den Vereinigten Staaten aber
nicht zu viel verlangen . Am Endziel des ge¬
meinsamen Weges werde man sich aber
treffen.

ZuchthausM RaWchüMr
Eine typisch jüdische Unverschämtheit

Hamburg , 19. November.
Die Große Strafkammer des Hamburger

Landgerichtes verurteilte den 45 Jahre alten
Volljuden WillyCurland  wegen Rafsen-
schaude zu 1 Jahr 7 Monaten Zuchthaus.
Lurland hat noch nach Erlaß des Gesetzes
zum Schutze des deutschen Blutes und der
deutschen Ehre bis in den März d. I . Rassen¬
schande getrieben. Die Behauptungen , die er
nach seiner Verhaftung aufstellte, daß er
nicht Volljude sei, wurden klar widerlegt.
Besonders kennzeichnend für die niedrige Ge¬
sinnung dieses Juden ist, daß er bei der
Durchführung seiner Geschäfte stets versuchte,
sich den Anschein eines Ariers zu geben. Aus
diesem Grunde hatte er auch am 9. Novem¬
ber vorigen Jahres die Hakenkreuzfahne an
seiner Wohnung gehißt, obwohl ihm bekannt
war , daß der § 4 des Gesetzes zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre
Juden das Hissen der Reichs- und National¬
flagge verbietet.

Uollünckisciier kuaükluik nickt kür krclücnkcr

X In der holländischen Oeffentlichkeit ist
die Entscheidung der Regierung , die den Frei¬
denkern, diesen Propagandisten der Gott¬
losenbewegung, die Sendeerlaubnis für den
holländischen Rundfunk entzieht, mit großer
Genugtuung ausgenommen worden.
Snvzctkücger ^ korüiiuilZ io kr »nlcroicii

Schon wieder ist eine sowjetrussischeFlie-
geraborduung unter Führung des roten
Generals Eidemann zu einer Besichtigungs¬
reise durch französische Städte zum Studium
der Lustsahrteinrichtungen in Frankreich ein-
getroffeu. In Amiens hat man ihr „die Ein¬
richtungen des Aeroklubs" gezeigt.
Verseklucirling nstionsisvLiaNstisciier 6>ruppco
in 8ck « eüeii

Nach einer Mitteilung des Stockholmer
„Aftonblades " hat der Leiter der „Schwedi¬
schen nationalsozialistischen Partei " Furri¬
gor  d beschlossen, seine Parteigruppe auf¬
zulösen. Er hat die Mitglieder seiner Par¬
tei ausgefordert , sich der von Lindholm
geführten „Nationalsosialistiickien Arbeiter»
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Zum Totensonntag
(Sckerl Bilderdienst, M.)
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Alles hilft mit!
Eine Berliner Fabrik hat im Hof ihres Werk¬
gebäudes eine große Tonne aufstellen lasten,
damit jeder Betriebsangehörige auch sein Scherf¬
lein im Kampf gegen den Verderb beitragen
kann. (Atlantic, M.)

Partei Schwedens" anzüschließen. Die Reichs¬
tagswahlen haben den schwedischen National¬
sozialisten offenbar gezeigt, daß sie bei einem
Zusammengehen bessere Aussichten für eine
Durchsetzung ihrer Ziele haben.
Drei verurteilte ^teineilüncler kreigelasseo

Der litauische Staatspräsident hat im
Gnadenweg drei Memelländer , die im großen
Kriegsgerichtsprozeß im März 1935 verurteilt
worden sind, die Strafen erlassen. Es han¬
delt sich um den zu acht Jahren Zuchthaus
und Beschlagnahme des Vermögens ver¬
urteilten Fritz Losch und die zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilten Hermann S z a g a-
rus nud Alfred Krieger.  Von den da¬
mals Verurteilten befinden sich noch drei im
Zuchthaus.

Sie Welt in wenigen Men
Im Gebäude der Generaldirektion der

-schönen Künste in Buenos Aires wurde am
Montag abend in Gegenwart des deutschen
Botschafters Freiherrn von Thermann , des
Landesgruppenleiters der NSDAP ., Küster,
und des Generaldirektors , Nicolas Besio
Moreno , eine vom deutschen Volksbund für
Argentinien organisierte „Ausstellung
deutscher Kunst in Argentinien"
eröffnet. Die Ausstellung faßt die charakte¬
ristischen und künstlerisch reifsten Vertreter-
deutscher Malerei und Plastik in Argentinien
zusammen.

ch
Die Ost- und Südküste Englands wurde

am Mittwoch von neuen schweren Stürmen
heimgesucht. Ein Opfer des Sturmes wurde
der Schoner „Oliv Bran  ch", der auf der
Höhe von Susfolk mit der gesamten Be¬
satzung von neun Mann unterging . Meh¬
rere größere Schisse wurden an Land getrie¬
ben. Ihre Besatzungen  konnten ge¬
rettet  werden.

*

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte
am Montag den 37jährigen Günther
Gienow  wegen gemeinschaftlichen fort¬
gesetzten Devisenvergehens, wegen Vergehens
gegen das Gesetz gegen Verrat der deutschen
Volkswirtschaft und gegen das Viehseuchen¬
gesetz zu 5V- Jahren Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrenrechtsverlust und einer Geldstrafe von
3 Millionen Reichsmark. Der 37jährige Mit¬
angeklagte Johann Kasten  wurde zu
4 Jahren Zuchthaus , einer Geldstrafe von
IV2 Millionen Reichsmark und 3 Jahren
Ehrenrechtsverlust verurteilt . Wie die mehr¬
tägige Beweisaufnahme ergab, haben sich der
Angeklagte Gienow als Geschäftsführer der
Fischmehl-Einfuhr -GmbH. und der An¬
geklagten Kasten als deren Angestellter fort¬
gesetzt in den Jahren 1932/34 schwerer Ver¬
stöße gegen die Devisenbestimmungen schul¬
dig gemacht, wobei große Geldsummen ins
Ausland verschoben wurden . Dadurch hat
die deutsche Volkswirtschaft erhebliche Schä¬
den erlitten . Weiterhin wurden auch als das
Gesetz gegen den Verrat der deutschen Volks¬
wirtschaft in Kraft trat , erhebliche Guthaben
im Auslande von den Angeklagten ver¬
schwiegen.

Snterimtiormler Verbrecher
ausgelissert

Friedrichshafen, 19. November.
Im Frühjahr 1934 wurden in Frie¬

drichs Hafen  und Konstanz Banden¬
diebstähle  in großer Zahl begangen. Vor
allem wurden Kleiderstoffe gestohlen. Der
Täter , der heute 33 Jahre alte aus Toledo
in Spanien gebürtige Andrea Carlos
Cruce  konnte seinerzeit verhaftet und ins
Amtsgefängnis Tettnang übergeführt wer¬
den. Dort war er vom 12. Mai bis 4. Juli
1934 in Untersuchungshaft . Er hatte gemein¬
sam mit einem anderen Gefangenen, einem
gewissen Garon aus Pfuhl , eine Zelle. In
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der Nacht vom 4. auf 5. Juli 1934 brachen
beide Gefangene aus dem Gefängnis ans.
Während Garon wieder festgenommen wer¬
den konnte, gelang Cruce die Flucht. Später
soll er sich in Wien hernmgetrieben haben
und verschwand dann nach der Tschecho¬
slowakei. Tort wurde er aufgegrissen und ist
nun von der Tschechoslowakei nach
Deutschland ausgeliefert  worden.
In nächster Feit wird er vom Amtsgericht
Tettnang abgeurteilt werden. Aber auch
andere Länder stellen diesem internationalen
Verbrecher nach. Tie Schweiz und Frank¬
reich haben bereits Auslieserung beantragt.
Crnee i st Freimaurer.  Bei seiner
damaligen Einliefernng ins Amtsgericht
Tettnang war er im Besch eine? Frei-
m a u r e r v e r b i n d n n g s r i n g e s.

Rur zwei BölkerWrliirge
In Vereinbarung zwischen dem Reichs¬

stand des Deutschen Handwerks und der
Deutschen Arbeitsfront ist für die Lehr¬
lingshöchstzahl im Bäckerhand¬
werk  eine Aenderung der Richtlinien er¬
folgt. die deshalb notwendig geworden ist.
weil es heute keinen Unterschied mehr zwi¬
schen Gesellen und Meistersöhnen gibt. Nach
den Richtlinien darf in der Regel in einem
Betrieb nur ein Lehrling gehalten werden.
Für die Einstellung eines zweiten ist Vor¬
aussetzung. daß der erste bereits zwei Jahre
gelernt hat . der zweite Lehrling am Beginn
seiner Lehrzeit steht und in dem Betrieb
regelmäßig wenigsten? ein Geselle beschäftig!
wird . Mehr als zwei Lehrlinge dürfen nicht
gehalten werden.

SA und VierjMesvlan
Der Vierjahresplan des Führers sieht Au'-

gaben von gigantischem Ausmaße vor. Der
Bälle des Führers und deutscher Erfinder¬
geist aber werden es zuwege bringen, daß zur
Tat wird , was zuvor für unerfüllbar gehal¬
ten wurde. Und zwar deshalb , weil jeder ein-

lnx und jede Organisation sich in den Dienst
dieses Werkes stellen.

Was hat nun die SA. mit dem Vierjahres¬
plan zu tun?

Es ist klar, daß wir unsere Rohstoffe uns
rächt durch irgendeine Einwirkung verlustig
gehen lassen dürfen. Die Schadensgebiete sind
mannigfaltig . Groß ist der Verde  r b, der
ni bekämpfen ist, wo er immer bekämpft wer¬
den kann. Groß sind die Verluste, die durch
Brände  verursacht werden.

Bekanntlich liegt die große Aktion ..Scha¬
denverhütung" in Händen der dem Reichs-
ininisterium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda unterstellten „Neichsarbeitsgemein-
-chast Schadenverhütung ". Mit ihr ,zu-
äimmen und doch SA .-dienstlich getrennt,
äat durch Verfügung der Obersten SW-
Tührung die S A. d i e A u s g a b e. zunächst
in den Reihen der SA . den Gedanken der
Brandverhütung  zu propagieren .' Es
wird also im Schadenverhütnngs - und Ans-
i ärnngsfeldiug neben dem Beauftragten der
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung
der SA .-Maiin zu sehen sein, der hauptsäch¬
lich draußen aus dem Lande in seinem Spe¬
zialgebiet ..Brandverhütung " bei Versamm¬
lungen und sonstigen Zusammenkünften der
Bevölkerung aufklärende Vorträge halten
wird.

Nachdem die ehrenamtlichen Brigade - und
Standartensachbearbeiter kür Schadenverhü¬
tung und in Bälde die Sturmbannsachbear¬
beiter geschult sind, vcrsügt die SA .-Grupp >'

Südwest über einen ansehnlichen Stoßtrupp
..S cha d e n v e r h ü t e r ". der bereitwilligst
für Vorträge zur Verfügung steht. Anforde¬
rungen können an die SA .-Eruppe Südwest.
Stuttgart . Herdweg 72, gerichtet werden.

Die SA .-GruPPe Südwest ist gewillt, mit¬
zuhelfen. Sie möchte mit den ihr zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln dazu beitragen , den
Vierjahresplan des Führers zu verwirk¬
lichen. Sie möchte ein Glied in der Kette
sein, mit der Berufung , die Heimat zu
schützen.

! Hl»3-r AlMftoff
! dir ReWrlisug?
! Werkstosf- rLsLmter als Heiser beim
! Aierjahresplan / Höher geht's nimmer

! Vier Jahre sind eine kurze Zeit . Wenn
! man davor steht, erscheinen sie eine lange
j Spanne , am Ende aber sind sie im Fluge
! verstrichen. Vier Jahre hat der Führer der
! deutschen Wirtschaft zur Durchführung des

Reichsausstellung „Schaffendes Volk" in Düsseldorf
Die große Reichsausstellunq „Schaffendes Voll", die vom Mai bis Oktober nächsten Jahres in
Düsseldorf veranstaltet wird, und deren Schirmherr Ministerpräsident Generaloberst Hermann
Eöring ist. wird die größte Ausstellung sein, die Deutschland je gesehen hal. Unser Bild ge¬
währt einen Blick durch das Dachgerüst eines Siedlungshauses auf die bereits im Entstehen
begriffene Abteilung „Siedlung und Städtebau ". (Weltbild, M.j

*

MM

Graziani besucht das Haus der Fascio in Addis Abeba
Der Vizekönig von Aethiopien, Graziani, schreitet anläßlich eines Besuches im Haus des Fascio
in Addis Abeba die Front der faschistischen Jugend ab, die in Addis Abeba aus jungen Abes¬
siniern gebildet wurde. (Weltbild . M.)

großen Planes gesetzt. Hermann Gvring '
i leitet bas Werk, Chemie. Technik. Bergbau '
! und alle Wirtschaftskräfte sind zum vollen -
- Einsatz ihres Wissens und Könnens auf.
' gerufen. Neue Rohstoffe erfordern nach alter l

Erfahrung stets eine längere Zeit , bevor ihre
; Tauglichkeit sich endgültig erwiesen hat . Wie

bewährt sich der Autoreifen im Gebrauch,
' wie der Anzugstoff im Tragen , wie das Lot- i
l mittel bei längerer Beanspruchung uiw.? ^
i Diese Fragen zu beantworten ist Aufgabe der
^ deutschen Werkstoffprüsnngsämter . Derartige !

Aemter haben wir vielfach verbunden mit !
den Technischen Hochschulen, in Berlin -Dah¬
lem, in Darmstadt , in Stuttgart,  in
Nürnberg und in Dresden . Neue werden ,
augenblicklich in München, Karlsruhe . Saar-
brücken. Aachen. Hamburg , Breslau und
Königsberg eingerichtet. Weitere sind in !
Düsseldorf, Oldenburg , Bremen , Wilhelms. ,
Häven, Kiel und Wismar geplant . In ihrer !

! Gesamtheit sollen sie zum „Reichsamt für
! Werkstoffe" zusammengefaßt werden. Ein
! Gang durch ein solches Materialprüfnngs-
i amt macht uns mit der Arbeitsweise dieser
> Aemter bekannt.
» Wir wollen sehen, wie der Stofs , aus dem

man demnächst unseren Anzug schneidet, sich
in der Reifeprüfung benimmt! Tie hohen
roten Mauern umschließen kleine und große
Laboratorien , Vvrtragssäle und Versuchs¬
hallen. Hier also werden die Fäden und Ge¬
webe ans Herz und Nieren, auf innere Güte

! und Standhaftigkeit geprüft . Der neue Faden
wird zuerst beim Weben beobachtet. Bleibt er
fest dabei? Wenn nicht, warum bricht er,
warum verschlingt er sich? Ist der Faden ge-

! prüft , dann folgt das Gewebe. Verschiedene
feinmechanische Apparate stehen bereit, Schwä¬
chen des Gewebes zu finden oder seine Fehler-
losigkeit festznstellen. Es muß zuerst in das
„Berstdruckversahren". Das Gewebe wird
einem Druck ansgesetzt, der den Druck des
Knies gegen den Stoff ersetzt, so lange aus-
geseßt, weit über die Beanspruchung im wirk¬
lichen Tragen hinaus , bis er schließlich birst.
Ans der Höhe und der Dauer des zu diesem
„Erfolge" notwendigen Druckes läßt sich die
Verwendungsfähigkeit für den Gebrauch er¬
rechnen. Unbeliebt ist auch die Untugend
eines neuen Anzuges, an den Ellenbogen
seine Rauhling und Noppen zu verlieren oder
an den Sitzflächen Eigenschaften zu entwik-
keln, die einem Spiegel zukommen. Um die
wcheuersestigkeitfestzustellen. spannt man in
Dahlem den Stoff ans eine runde Scheibe
und bearbeitet ihn mit Schmirgel und an¬
deren feindlichen Elementen. Hier hat er seine
Widerstandsfähigkeit zu beweisen. Dann muß
er ins „Zerplahverfahren ", wo er seine Festig¬
keit gegen Zerreißen beweisen soll. Wasser¬
dichte Stoffe und solche, die es sein wollen,
kommen unter die „Wafserdruckprobe", bei
der sich an der Undurchlässigkeit des Gewebes
bei steigendem Druck seine Wassciscstigkeit er¬
sehen läßt . Aus Ziffern und Zahlen , aus
Wurzeln und Kurven wird dann errechnet,
ob ihm das Reifezeugnis zuerkaimt werden
kann.

Aehnlich wie dem Anzugstoff geht es dem
Papier . Auch da- Papier muß . ehe es zu
uns kommt, durch die Spießrutengasse der
Prüfungen . Von den Akten, die 1870 bis
1880 angefertigt worden sind, haben nur
wenige der Zeit widerstanden . Schon 1886
erließ darum das Preußische Staatsmini¬
sterium Gütevorschriften für Aktenpapier,
die 1926 verschärft wurden . Nur in Werk-
ftoffprüfämtern geprüftes Papier darf heute ^
an Behörden geliefert werden. Chemie und

^ Technik prüfen in peinlichem Verfahren ,
i Reißfestigkeit. Luftdichte. Leimung, Glätte.

«>
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26 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
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Leider hatte es Gitta nicht jo gut.
- Lange nicht so gut erging es Gitta.

O wie war sie tödlich erschrocken, als sie erkannte , was
diese bösen fremden Männer , der Uniformierte mit der
gräßlichen, großen Pistole und der kurze Dicke, der so harte

. und wütende Augen machte, mit ihr vorhatten : das , was
sie seit Stunden mit Entsetzen befürchtete, was sie beinahe

» sterben machte vor Angst, das Gefängnis!
Man wollte sie einsperren , sie, Gitta , die arme , unschul¬

dige Gitta , die noch nie einem Menschen etwas Böses getan
hatte . . . Oder doch?

War sie nicht böse gewesen, furchtbar böse? O wie viele
- Sünden sielen ihr auf einmal ein, böse Sünden , schwere

Sünden , unverzeihliche Sünden!
Wie oft hatte sie Mama geärgert , mit voller Absicht ge¬

ärgert , und sich noch gefreut darüber , wenn sich Mama
> ärgerte ! Sich über Papa lustig gemacht! Die Eltern an¬

gelogen, frech angelogen ! Marti einmal aus einem offenen
Karton , dem Geburtstagsgeschenk, mehrere und gerade die
besten Fondants -Bonbons gestohlen!

Einmal — das war allerdings schon vor sechs Jahren —
Guro angespuckt, als sie Streit hatten , und dann war sie
davongelausen ! Als sie die Blumenvase herunterwarf , hatte
sie gelogen und gesagt, die Köchin habe es getan ! Und
Franziska wäre beinahe entlassen worden und es hatte
einen ungeheueren Krach gegeben! . . . Und noch viel mehr

hatte sie getan ! Oh, oh, sie war eine schreckliche Sünderin
und nun strafte sie Gott für ihre Missetaten und machte,
daß sie ins Gefängnis kam.

Nie, nie wieder wollte Gitta eine Sünde begehen, nie¬
mals wieder lügen, niemals wieder Marit bestehlen, ein
besseres Leben wollte sie ansangen!

Gitta hatte gesehen, wie der kurze Dicke eine Türe
öffnete, hatte mit Augen des Grauens bei dem Scheine des
Kerzenlichtes ein kahles, unfreundliches , kleines Zimmer
mit einem winzigen Fensterchen gesehen, darin ein Bett,
das auch nicht sehr einladend war , hatte gesehen, wie die
beiden Männer musternd das unheimliche Gemach betraten,
hatte die unverständlichen Worte , die sie miteinander wech¬
selten, gehört — und mit einem Male war Gitta hinaus¬
gehuscht, hatte freie, frische Luft geatmet , war in der fin¬
steren Nacht verschwunden.

Rettung ! Nur Rettung ! Rettung vor dem Gefängnis!
Ohne zu überlegen , lief Gitta , so schnell sie konnte, die

Straße entlang , die mit mattem , leichtem Schimmer zu
erkennen war . Sic wußte nicht, wohin sie kommen würde,
in welcher Richtung sie flüchtete, welches ihr Los sein
werde. Sie kies nur immer gerade aus und war nur von
dem einen Gedanken beseelt, weit , weit hinwegzukommen
von dem Orte des Grauens , aus dem Machtbereich dieser
Männer , die es so böse mit ihr meinten!

Schon lange waren die letzten Häuser des Dorfes ver¬
schwunden. Rings um sie war schweigende Nacht. Die
Sterne flimmerten über ihr . Aber trotzdem war es finster,
es mußte Neumond sein.

Stunden lief sie, wie ein gehetztes Reh , so schnell sie die
Füße trugen.

Zweimal war sie durch neue Dörfer gekommen, die
kleinen Häuser waren dunkel, kaum irgendwo brannte ein
einsames Licht. Scheu hatte sie sich hindurchgefunden, zit¬
ternd um sich gesehen, ob ihr niemand begegnele, der sie
aufhalten , sie zurückbririgen, sie aufs neue in das Ge¬

fängnis stecken würde . Sie hatte geglaubt , Schritte zu
hören und sich noch tiefer in den Schatten der Häuser
gestellt, um nicht entdeckt zu werden und allemal war es
Täuschung gewesen. Und weiter und weiter war der plan¬
lose Weg gegangen.

Dann kam die Müdigkeit über sie, eine entsetzliche
Müdigkeit , eine Erschöpfung, deren sie nicht mehr Herr
wurde.

Die Füße schmerzten und ihr Herz pochte, als wollte es ,
zerspringen . Langsam nur kam sie noch vorwärts und sie.
begann wieder zu weinen , zu schluchzen und zu wimmern . > ^

Auf dem erhöhten Straßenrain stand ein großer alter ,
Baum mit mächtig sich ausbreitendem Lanbdache. — Unter
diesem Baume wollte sie ruhen , sich niedersetzen und neue >
Kräfte sammeln . . . Oder warten , bis sie sterben würde.

Denn Gitta war überzeugt , sie werde demnächst tot sein. !
Es war eine warme Nacht. !
Nun saß Gitta unter dem Baume , in dem weichen, s

üppigen Grase und weinte still vor sich hin . -
Einmal kam ihr sogar der Gedanke, wie schön diese

Nacht sei und diese feierliche, stille schlafende Landschaft.
Sie kam sich vor , als sei sie im Märchenreiche, im Zauber¬
lande der Feen und sie hörte ein bißchen auf zu weinen.
Dann aber gedachte sie wieder ihrer eigenen elenden Lage
und wie es ihr so schlimm erging , fing wieder an , leise zu¬
schluchzen, betete darunterhinein ein wenig zum lieben
Gott und um Rettung und wußte auf einmal nichts mehr
von sich selbst, von ihrem schweren Leide und ihrer trau¬
rigen Verlassenheit . Gitta schlief. —

Als sie erwachte, erinnerte sie sich erst nicht, wo sie war.
— Nun hatte sie gar keinen Zweifel mehr , daß alles dies
nicht Wirklichkeit sei, daß sie verzaubert wurde und daß
sie . . . und daß sie nur träumte . Denn alles , was sie so
plötzlich vor sich sah, war reichlich sonderbar , fremdartig
und unverständlich . . .

(Fortsetzung folgt.).
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Wasserdurchlässigkeit und andere 'Tugenden
des Papiers . Im Keller ächzen Treibriemen
aus Leder und Stvffgeweben unter der
Rigorosität ihrer Prüsungsfragen . Dort hat
man eine Keramikplatte eingespannt , und
von oben fällt — immer höher, immer
schwerer — ein Gewicht auf sie herab : Wie
lange hält sie es aus ? Beton - und Stein¬
wände wandern aus den Trvpenzellen in
die Frostzellen. Hält die Wand dem Wasser¬
druck stand? Erweist sich das Betongußstück
als feuerfest? Uebcrall in diesen weiten
Räumen ist Leben und Betrieb . Lärm und
Bewegung. Ueberall bearbeiten die Prüfer
die Stoffe mit ausgeklügelten Instrumenten
und Verfahren . Holz wird gerade vorgenom-
men. Es muß vorführen , wie es sich gegen
Druck und Zug zu wehren weiß. Seine Ela-
stizität und sein Widerstand gegen Strom-
und Wärmeleitung werden als Noten ins
Zeugnis eingetragen. Unter langsam anstei¬
gender Wärme werden Wachs und Harz be¬
obachtet. Sinnvolle Apparate erzeugen auf
der Asphaltslüche die Reibungen jahrelangen
Verkehrs bei verschiedensterWitterung . Im¬
mer wieder wird die Frage an den Prüfling
gestellt: „Wie verhältst du dich, wenn wir
dich ins tätige Leben einspannen ?" Hier gilt
-es! Hier muß er im Rigorosum bestehen,
sonst ist es aus ! Was sich nicht bewährt , hat
reine Lcbcnsberechtigung. und mag eS auch
die Frucht langer und mühsamer For¬
schungsarbeit sein.

Was aber als tauglich befunden wird,
von dem kann mit menschenmöglicher Ge¬
wißheit gesagt werden, daß es wirklich für
das Leben taugt . Hier wird nichts entlasten,
was „Ersaß " in dein schlechten Sinne ist. der
diesem Worte noch aus der Kriegszeit an¬
hastet . Tenn das ist der Wille des Führers
mnd das Ziel des Vierjahresplanes , dem
deutschen Volke aus eigener Kraft Bedin¬
gungen des Lebens und Wirkens zu schaffen,
die zumindest gegen früher keinen Rückschritt
bedeuten, möglichst aber einen Fortschritt.
Wir schreiten schon auf diesem Wege kräftig
vorwärts.

AerLMeke
Aerzte legten von jeher besonderes Gewicht

aus Veränderungen der Zungenoberfläche bei
üer Beobachtung innerer Krankhelten. Auch der
Laie achtet auf eine

belegke Zunge
und richtet sich nach dem Grad solcher Ver¬
änderung, wenn es gilt, den Arzt zu konsultie¬
ren oder noch abzuwarten. Eine dickbelegte
Zunge zeigt eine Magenerkrankung an . Der
weiße Belag der Hinteren Zungenpartie ist
üäbei weniger ausgeprägt als auf der vorderen.
Er besteht aus Schleim, Nahrungsresten, Bak¬
terien und abgestoßenen Oberflächenhäutchen.
Verschieden stark wird er bei Fieber sein, wäh¬
rend er beim Typhus vielfach in eine leder¬
artige braune Schicht verwandelt ist. Nervöse
Magenstörungen, akute und chronische Magen-
Darmkatarrhe spiegeln sich auf der Zungen-
oberfläche wider. Auch manche Älutkrankheiten
führen zu Veränderungen der Zungenschleim¬
haut.

Es gibt Aerzte, die einer mangelhaften Be¬
tätigung des Kauaktes und der damit einher-
gehenven verminderten Abnutzung der Zungen¬
oberfläche das Auftreten solchen Belages zu-
schrciben. Der Feuchtigkeitsgehaltder

Schleimhaut
ist ebenfalls als Ausdruck krankhafter Verände¬
rungen zu werten. Ein starkes Trockenwerden
finden wir bei Magen-Darmerkrankungen und
besonders bei Bauchfellentzündungen. Durch
mechanische Verletzungen, Verätzungen und
Insektenstiche können Schwellungen und Ent¬
zündungszustände der Zunge eintreten. ,

Bei Infektionskrankheiten
sehen die Mundschleimhäute typisch verändert
aus : Bei Scharlach sprechen wir direkt von

Hans Sakautzky

Das Buch als Träger
wahrer Bildung

Den Augenblick werde ich nie vergessen, da mir
ein schlichter Mensch aus dem Volke seine Bü¬
cher zeigte. Es waren ihrer nicht viele, die da
auf dem schmalen Brett standen, aber jedes von
ihnen zeigte jene Spuren , die von stillem Le¬
ben künden: Ihre Einbände waren abgegriffen,
und hier und dort sahen aus den Seiten kleine
Zettel hervor, die eng beschrieben waren. Als
die Hand des Mannes behutsam, fast zärtlich
an der Reihe hinfuhr : ..Ja . das sind nur meine
Bücher . . da dachte ich mit einer leisen f
Beschämung meiner eigenen vielen Bücher da¬
heim. die in Reihe und Glied, sauber wie am
ersten Tag. im Schrank standen. Diese Bücher
hier, waren sie nicht lebendig? Plötzlich wurde
es mir klar, was es heißt: wahrhafte Bildung
zu besitzen.

„Bücher. das ist Sache der Gebildeten".
Sooft vom Buch und vom Lesen die Rede ist. taucht "
diese Antwort auf. Längst nicht immer spricht da- I
raus , wie voreilig behauptet wird die ablehnende
Haltung des hartgesottenen Philisters dem Buch §
gegenüber, es schwingt vielmehr nur zu oft in °
dieser Antwort etwas mit. das wie eine leise
Trauer ist. eine Trauer um ein für immer ver- !
lorenes Erbe. So jedenfalls ist es bei den Be¬
sten. die heute voni Buch nichts wissen wollen.
Wer aber ist nun dieser „Gebildete", in dessen
Hand langsam das Buch, das Erbe der Dich¬
ter gekommen ist? Das Bild des „Gebildeten",
wie es dem schlichten Menschen des Volkes vor¬
schwebt. ist jener Mann , dessen Hände nicht zu
harter Arbeit geschaffen sind, dessen Leben sich
gleichsam in einer rein geistigen Sphäre be¬
wegt: jener Mensch gilt als qebildet der Jahre
hindurch in den Bänken höherer Schulen und
Universitäten gesessen hat und schließlich das
gefährliche Wort erfand: „Wissen ist Macht".
Blicken wir in die Reihe der Jahrzehnte , die
hinter uns liegen: keine Kluft ist tiefer und tren¬
nender gewesen als die zwischen„gebildet" und
„ungebildet". Der erbitterte Kampf zwischen
beiden, vorum ging er? Er ging um das Buch.

iralsekMge
einer „Himbeerzunge". Weiße Schleinchant-
flecken auf Wange, Zunge und Lippen finden
wir als chronisches Leiden bei Rauchern. Diese
Veränderungen erfordern ärztliche Behand¬
lung, da hier die Gefahr einer krebsigen Ent¬
artung besteht. Rauchverbot, reizlose Kost und
sorgfältigste Mundpflege müssen dringend
empfohlen werden und sind bei jeder Erkran¬
kung der Mundhöhle angezeigt.

Fettsucht
Das Krankheitsbild der Fettsucht ist vor

allen Dingen durch die starke Zunahme des
Körpergewichts gekennzeichnet. Ferner findet
sich Doppelkinn, Specknacken, Fettbauch , ge¬
dunsenes Aussehen, blasse Hautfarbe und
müder Gesichtsausdruck. Die Muskulatur ist
nur sehr dürftig ausgeprägt . Für die E u i-
stehung der Fettsucht  kennen wir
zwei Ursachen. Einmal handelt es sich um
eine einfache Mastfettsucht, bei der zunächst
keine organischen Veränderungen vorliegen.
Der Fettansatz ist die unausbleibliche Folge
einer über den normalen Bedarf erheblich
hinausgehenden Zufuhr von Kalorien.
Manche Berufe , wie beispielsweise die der
Fleischer und Bierbrauer , bringen besonders
leicht derartige Verfettungen mit sich- Sport
und entsprechende Diätmaßnahmen lassen
hier meist Abhilfe schaffen. Ernster ist die
Lage, wenn wir es mit einer Störung der
inneren Drüsen in ihrer Funktion zu tun
haben. Namentlich die Schilddrüse kann hier
ausschlaggebend wirken. Bei der Fettsucht
handelt es sich um ein Leiden, das nicht nur
körperliche Beschwerden für den Kranken
mit sich bringt , sondern ihn auch seelisch
oft stark niederdrückt. Es sollte daher stets
rechtzeitig ärztliche Hilfe in Anspruch ge¬
nommen werden, ehe das Stadium der Ver¬
fettung weit fortgeschritten ist.

Ratschläge für den Garten
Wichtiger als alle Düngemittel ist für den

Garten der lockere, warme Humusboden,
der erst den Muttergrund abgeben soll, auf dem
die Pflanzen gedeihen. Man kann sich diese
Humuserde selbst durch die Anhäufung
von Garten und Küchenabfällen
verschaffen, die man kunstgerecht verrotten läßt.
Ein anständiger

Komposthaufen
muß gepflegt werden. Vor allen Dingen kommt
es darauf an, das Wachstum und die Vermeh¬
rung der Bodenbakterien zu fördern, die erst
die nützlichen Stoffe aufschließen, sie zersetzen
und in brauchbare Humus -Erde verwandeln.
Um ihnen diese Arbeit zu erleichtern, darf
die Kompostmassenicht faulen oder verbren¬
nen. Ein Komposthaufen soll nicht über 1 in
hoch und nicht breiter als 1,50 in sein. Er
wird sorgsam geschichtet, festgestampft und
durchfeuchtet und alle drei Monate nm-
gesetzt. Darüber hinaus muß man entstehen¬
den Humus anrei ehern.  Ter Geflügel.
Halter wird dazu den Hühnerdung sammeln,
der Kleintierzüchter verwendet den Kanin¬
chendung. Wo beides fehlt, streut man
Volldnnger.  Für einen Raum -Meter ge¬
nügen 800 Gramm . Auch Kalk muß bei-
gesngt werden, um den Kompost wirklich ge¬
brauchsfertig zu machen.

Obstbaumschuh im November
Fvrmvbstbäume schützt man vor Frost

durch eine W i n t e r d e cke von M i st. Be¬
vor man jedoch diese Arbeit ausführt , prüfe
man den Wurzelhals au ? Blutläuse,  die
mit Vorliebe diese geschützten Stellen aus¬

suchen. Als Gegenmittel benutzt man ein
gutes wasserlösliches Obstbaumkarbvlineum.
Obstbaumkarbolineum vernichtet noch Moos
und Flechten und ist zweifellos auch wirksam
gegen den Krebs. Sehr wichtig ist ferner der

Kampf gegen die Schildläuse
an den Obstbäumen, am Becrenobst, am
Pfirsich und Wein. Hier gilt das gleiche wie
für die Blutlaus . Natürlich wird man erst
an allen Bäumen den Schnitt  vornehmen
und dann den Winterkamps beginnen. Schon
dadurch wird ein großer Teil der Krankheits¬
herde entfernt.

Nicht gleich in den Keller
Genau so wie Winter o b st. darf auch

Winter gemüse  nicht gleich in die Keller
oder Kvhlscheunen kommen, sondern soll
unter offenen Schuppen erst ordentlich aus¬
dünsten. Obgleich große, luftige Kellerräume
zur Verfügung stehen, hat man keine so
guten Erfolge gehabt, wie mit dem Einschlag
unter offenen Schuppen . Wurde es kälter, so
kam eine neue Schicht Laub obendrauf . Bei
Mohrrüben darf aber der Sand nicht ganz
trocken werden. Tadellos ist die Ueberwinie-
rung in Erd kellern,  die zur Hülste in
der Erde liegen.

Schuh gegen Frost
Grün - und Rosenkohl sind völlig winter¬

hart . Aber Petersilie , Pastinake , Feldsalat.
Spinat und Schwarzwurzeln müssen erwas
gegen Frost geschützt werden. Möglichst so.
daß die Mäuse dadurch keine Schlupfwinkel
bekommen. . .

die große Brücke zur „Bildung", und Bildung
war Wissen, und Wissen war Vorrecht und
Macht.

Es gibt kaum ein Wort in unserer Sprache,dessen
Sinn sich so verkehrt hätte wie eben dieses Wort
Bildung. Geht man auf seinen Ursprung zurück,
so will es doch nicht weniger besagen als : Ge¬
staltung des Lebens nach einem geistigen Bil¬
de. Bildung ist ein Wort, das etwas Seelenhaf¬
tes ausdrückt. etwas, das tiefer und weiter ist
als bloßes Wissen von den Dingen. Bildung ist
eine Forderung an das geheime Künstlertum,
das über alle Stände und Schichten hinweg
jedem einzelnen Menschen als AKsen inne¬
wohnt. So wie der Künstler aus dem toten Stoff
das Bild , das in ihm selbst lebendig ist, heraus¬
meißelt. so kann der Mensch sein Leben formen
nach einem geistigen Bilde und es so Uber die
bloße Existenz hinausheben zu wahrhaftem - -
Leben. Jeder , mag er nun im tätigen Leben
stehe», wo er will, mag ex den Vorzug gehabt
haben, eine höhere Schule besuchen zu können
oder nicht ldas alles sind Dinge, die das Leben
wahrhaftig nicht jedem in den Schoß wirft) —
jeder aber hat das Recht, sein Leben zu bil¬
de». und niemand darf ihm den Weg zu diesem
Bilde versperren. Aber wie das Leben des ein¬
zelnen mit allen seinen Wurzeln der Gemein¬
schaft des Volkes verhaftet ist, die ihn nährt
und trägt , so kann es nicht gleichgültig sein,
nach welchem Bilde er nun sein Leben formt.
Was anderes hat die Menschen des deutschen
Mittelalters zu jenen gewaltigen Schöpfungen
befähigt, die Zeiten und Geschlechter über¬
dauert haben, als die Einheit ihres Lebensbil¬
des. Was im Bauwerk des Domes höchsten
Ausdruck fand, das lebte im Baumeister wie
im einfachen Handwerker, lebte in jedem Deut¬
schen des Mittelalters.

Was ist nun aus alledem geworden? Wer
zu lauschen verstand, der hörte aus allem Lärm
des werkenden Tages, aus allem Kämpfen und
und Ringen der Menschen, aus dem Wirrwarr
von Meinungen und Gegenmeinungen immer
wieder den einen Ruf des Volkes nach dem Bil¬
de, das seinem Leben Inhalt und Gestalt ge¬
ben sollte: und dieser Ruf wurde lauter und
dringender. Hier lag die entscheidende Stunde
des Buches. Woher hätte die Antwort kommen
können, wenn nicht aus dem Buch, in dem doch
die Seele des Volkes lebte, dem Buch, dessen
Ausdrucksmittel die allen gemeinsame Sprache
ist. Tausende von Büchern kamen jährlich auf
den Markt, aber sie blieben verschlossen. Es kam

s nicht die ersehnte Antwort aus ihnen, der „Ee-
, bildete" nahm das Erbe in Empfang. Er ent¬

schied über Wert und Unwert, und fortan
bestand seine Arbeit darin . „Strömungen" und
„Richtungen" zu unterscheiden und gegeneinan¬
der abzuwägen. In gelehrten Debatten ging
es um Romantiker und Naturalisten, um Im¬
pressionisten und Expressionisten, und derweilen
verklang der Ruf des Volkes, dessen Seele hun¬
gerte. Ein Teil von ihm ließ sich betören: es
entstand jener unliebsame Typus des „Vil-
dungsbeflissenen" das heißt Wissensbeflissenen,
ein weitaus größerer Teil verzichtete auf das
Buch. ja. haßte es. und nur wenige führte ein
sicherer Instnkt zu wahrer Bildung aus dem
Buch.

Durch diese Zeiten der Vildungslosigkeirsind
bis aus den heutigen Tag die Dichter qeschrit-
ren. unbeirrt . Niemand hat mehr gelitten un¬
ter dieser Verwirrung als sie. Die lebendige
Quelle, aus der sie schöpfen, ist die ewige Seele
des Voltes, und so kann ihr Ringen nur um
das Volk, um jeden einzelnen Deutschen gehen.
„Dichtung ist nicht das Vorrecht einiger weniger
Gebildeter, sondern eine Welt- und Völkergabe",
sagte Ioh . Gottfried Herder, den Goethe als
seinen Lehrmeister Zeit seines Lebens verehrte.

Wir stehen im Anfang einer neuen Zeit.
Langsam wird unser aller geistiges Bild aus
seiner Verschüttung gehoben, das Bild des deut¬
schen Menschen. Wenn jedem einzelnen Deut¬
schen der Weg zum Buch, dem Erbe der Dich¬
ter, in denen dieses Bild Gestalt wurde, wie¬
der freigelegt ist. dann werden wir weiterbauen
können am Dom der deutschen Seele.
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Sonntag , 22. November
6.00 Hafenkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.08 Gymnastik
8.25 ..Bauer , hör> zu!"
9.00 Evangelische Morgenfeier
S.ZO Festkantate z« einer Werkfeier

10.00 Morgenfeier der HI.
11.00 Schallplattenkonzert
12.00 Mnsik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Mnsik am Mittag
13.80 „10 Minute » Erzcngungsschlacht"
14.00 „Wir spielen ei» Märchen von

Grimm"
14.45 „Ans Laden und Werkstatt"
15.00 Kleine Stücke für Violine und

Klavier
15.30 Chorgesang
16.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 Klang in der Dämmerung
19.00 Szenen ans „Lobcngrin"
19.30 „Turnen und Sport — baden

das Wort"
20.00 Rcaniem
21.15 „Der Tag ging rescuschwer und

stnrmbemegt"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht

22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Monkag , 23. November
6.00 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Früdkonzcrt
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasscrstandsnicldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik
8.30 Frobcr Klang zur Arbcitsvause
9.30 „Mütter , höre« eure Kinder

Rundfunk ?"
10.00 „Wie ans dem Holzwurm der

Kovskäser .Totennbr' wurde"
11.15 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlobkonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Musikalische Kurzweil"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.30 Sndetendentschc Dichter: 1. Ro¬

bert Hoblbanm, 2. Wilhelm Plever
18.00 Z«r Unterbaltnng
19.00 „Kleine Geschichte« um grobe

Musik"
19.48 Echo aus Bade«

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie cs Euch gefällt !"
21.00 „Don Quichote wird Soldat
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.30 „Musik zur guten Nacht"
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag , 24. November
6.00 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmcldnngen
8.05 Wetterbericht— Bancrnsunk
8.10 Gymnastik
8.30 „Obne Sorgen jeder Morgen"

10.00 Im Reich der tausendjöbrige«
Stevbauskronc

10.30 Französisch für die Oberstufe
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.15 „Von Blume « «nd Tieren"
16.00 Mnsik am Nachmittag

17.48 „Deutsche entdecken Gold in
Südafrika"

18.00 „Dreimal täglich"
19.00 „Der schwarze Hab« zu Basel"
19.30 Ans alte« Lautcnbücheru
19.45 Die Jugend ist bereit!
20.00 Nachrichten
20.10 „Ach ko . .
21.00 „In Baden -Baden trafen ein . ."
21.45 Die Kapelle Adalbert Lutter

spielt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Politische Zeitungsscha« deS

Drahtlose « Dienstes
22.40 Musik an badischen Fürstenhöfen
23.30 „Einmal hin »nd einmal her"
24.00—2.00 Nachtkonzcrt

Mittwoch , 25. November
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasscrftandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht — Bauernsuuk
8.10 Gymnastik
8.30 Musikalische Frühstückspause

9.30 „Entschlubkraft des Kleinkindes"
lO.OO„Ltto Woblgcmuth"
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „In de» Dome « der Arbeit"
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
16.15 „Allerlei Plaudereien"
15.30 Obergaufiihrcrinncnschnle „Berg"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 Dentscher, dein Bruder spricht!
18.00 „Unser singendes klingendes

Frankfurt"
19.15 „Drum grühl ich dich, mein

Badnerland"
19.45 Eine Kran fährt mit der

NS .-Knltnrgcmeiudc «ach Island
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge» Ration
20.45 „Detektiv Ohnesorg"
21.45 „Schallplattcn -Neuigkriten"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Badische Komponisten
23.00 „Man singt es immer wieder"
24.00—2.00 Nachtmusik
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Das soziale Vroblem
der GutZangesiellken

Die größte Gruppe unter den landwirt¬
schaftlichen Angestellten bildet die der Guts¬
angestellten. Fraglos sind die Eutsan¬
gestellten in sozialer Hinsicht auch heute noch
nicht so gesichert, wie sie es der Wichtigkeit
der Berufsarbeit entsprechend sein sollten.
Wenn die Reichsanstalt für Arbeitslosenver¬
sicherung und Arbeitsvermittlung immer
wieder darauf hinweist, dag eins der
schwierigsten Kapitel des Arbeitseinsatzes die
Unterbringung von älteren , vor allem von
verheirateten Angestellten ist, so treffen diese
Schwierigkeiten ganz besonders für die
Gutsangestellten zu. Ohne Zweifel läßt sich
bei gutem Willen der Besitzer landwirt¬
schaftlicher Großbetriebe eine große Anzahl
von Stellen für verheiratete Inspektoren
und andere Eutsangestellten schaffen. Ob
damit allerdings den vielen jetzt arbeits¬
losen, verheirateten Berusskameraden ge¬
dient ist, ist zumindest fraglich, weil ja die
jetzigen Inhaber von Stellungen für unver¬
heiratete Eutsangestellte auch zu einer Hei-
vatsmöglichkeit kommen müßten . Da bleibt
fast als einziger Ausweg die Möglichkeit
einer Umschulung der arbeitslosen An¬
gestellten für andere , landwirtschaftsnaho
Berufe.

Die Altersversorgung
Ein weiteres Problem , das den landwirt¬

schaftlichen Angestellten Sorge macht, ist die
Frage der Altersversorgung , die ja eng mit
der Bezahlung der Gutsangestellten zusam¬
menhängt . Teilweise ist man in Deutsch¬
land dem Problem dieser Altersversorgung
dadurch zu Leibe gerückt, daß man in die
Angestelltenverträge die Verpflichtung des
Betriebsführers hineinnahm , zusätzlich zum
Gehalt eine Prämie für eine Lebensver¬
sicherung für den Eutsangestellten zu über¬
nehmen. Dieser Versuch scheint ausbau¬
würdig zu sein.

Grundsätzlich besteht die Frage , ob bei der
Entwicklung der Landwirtschaft im neuen
Deutschland nicht der Berufszweig des Euts¬
angestellten mit der Zeit schwindet. Zwei
Tendenzen sprechen dafür : Das ist zunächst
der Fortschritt in der Neubildung deutschen
Bauerntums , die zwangsläufig einen Rück¬
gang der Zahl landwirtschaftlicher Groß¬
betriebe mit sich bringt , und weiter die Tat¬
sache, daß es mit der Staatsidee von Blut
und Boden und mit der nationalsoziali¬
stischen Auffassung vom Zusammenhang
zwischen Beruf und Besitz nicht vereinbar
erscheint, daß deutscher Boden zu einem
großen Teil in Händen von Leuten liegt , die
nicht imstande oder nicht gewillt find, ihn
nun auch selbst zu bewirtschaften.

Man kann dazu sagen, daß beide Tenden¬
zen zwar den Berus des Eutsangestellten
zahlenmäßig zurückdrängen werden, ihn
jedoch nie ganz überflüssig machen. Am so
mehr besteht daher die Notwendigkeit einer
sozialen Festigung dieses Verufszweiges , vor
allem, weil es sich hier um Leute Handels
die in der Erzeugungsschlacht an außer¬
ordentlich wichtigen Stellen der Front stehen.

Molkerei- und Brennerei -Fachleute
Wenn auch ihre Arbeit durchaus von der

der Eutsangestellten verschieden ist, so hat
doch die soziale Lage der Molkereifachleute
ebenso wie die der Brennereifachleute mit
der eben beschriebenen große Aehnlichkeit.
Es ist jetzt so, daß die Entwicklung der
deutschen Milchwirtschaft zu einer größeren
Anzahl von Molkereibetrieben führen wird,
aber daß trotzdem diese Molkereibetriebe
nicht Kleinbetriebe zu sein brauchen, weil
die Derkehrsbefchleunigung auch weitere
Anfuhren gestattet. Es werden deshalb in
erhöhtem Maße Molkereifachleute gebraucht,
ohne daß das zahlenmäßige Verhältnis
zwischen Betriebsleitern und Gehilfen ver¬
ändert wird . Man muß also dafür sorgen,
daß auch für Gehilfen Stellungen eingerichtet
werden, die die Gründung einer Familie er¬
lauben , damit nicht viele brauchbare und
tüchtige Leute wieder aus dem Beruf her¬
ausspringen oder gar die Gefahr entsteht,
daß ein Mangel an Nachwuchs eintritt . Eine
günstige Auswirkung in dieser Richtung
werden schon die Grundregeln des Reichs¬
nährstandes für die Ausbildung des Mol¬
kereijachmannes haben, die am 16. 16. 1936

durch den Reichsbauern¬
führer herausgegeben wor¬
den sind. Bei den Bren¬
nereifachleuten steht augen¬
blicklich im Vordergrund
die Notwendigkeit , die Be¬
triebsleiter von ehemali¬
gen Eutsbrennereien für
größere Aufgaben zu
schulen, weil besonders in
Ostdeutschland eine ganze
Anzahl von Eutsbrenne¬
reien in Genossenschafts¬
brennereien mit erhöhten
Anforderungen an ihre
Leiter umgewandelt wor¬
den ist.

Heber die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung der
Arbeit der landwirtschaft¬
lichen Angestellten über¬
haupt braucht man heute
kein Wort mehr zu ver¬
lieren . Die Wichtigkeit
dieser Arbeit beleuchtet aber auch den Wert,
den die zusätzliche Berufsfortbildung unter
der Federführung der Reichshauptabteilung l
gerade für diese Fachgruppen besitzt. Die
soziale, die berufsständische und die welt¬
anschauliche Betreuung durch den Reichs¬
nährstand ist hier zusammengefaßt und läßt
eine ersprießliche Entwicklung zum Segen
nicht nur dieser Berufszweige , sondern auch
im Hinblick auf das Wohl des ganzen
Volkes erhoffen.

Liskksa

Sie
Huklermitkelversorgutig
Anter dem Titel „Brotversorgung , Kar¬

toffelernte und Schweinemast" veröffentlichte
Ministerialdirektor Dr . Moritz
vom Reichsernährungsministerium kürzlich im
„Zeitungsdienst des Reichsnährstandes " einen
Aufsatz, dem wir folgendes entnehmen:

Die diesjährige Getreideernte liegt rund
660 000 Tonnen über der Ernte des Vor¬
jahres und etwa 1 Million Tonnen über der
des Jahres 1934. Von der Eesamternte ent¬
fallen aus Brotgetreide (Roggen und Weizen)
allein 12,4 Millionen Tonnen . Demgegen¬
über beträgt der Bedarf für die menschliche
Ernährung , für Saatgut und industrielle
Zwecke rund 10,15 Millionen Tonnen . Die
diesjährige Ernte reicht danach nicht nur für
die Brotversorgung , sondern auch für die
Befriedigung der anderen lebenswichtigen
Bedürfnisse völlig aus . Für die Verfütte-
rung stehen allerdings nur verhältnismäßig
geringe Mengen an Roggen und Weizen zur
Verfügung . Dies verpflichtet die Landwirt-
schast,

die Berfütterung von Brotgetreide
auf ei« Mindestmaß zu beschränken

und tatsächlich nur für Mahlzwecke ungeeig¬
netes Getreide zu verfüttern . Die Versor¬
gungslage bei Getreide , sowohl für Nahrungs-
als auch für Futterzwecke, darf aber nicht
allein für sich gesehen werden,' sie muß viel¬
mehr im Zusammenhang damit betrachtet
werden, welchen Futtermittelbedarf die Tier¬
haltungen in ihrer Gesamtheit haben und
wie dieser Futtermittelbedarf ohne über¬
mäßige Inanspruchnahme von Getreide ge¬
deckt werden kann. Dabei kommt es ins¬
besondere darauf an , welcher Mastfutter-
bedarf für Schweine besteht und inwieweit
dieser durch Kartoffeln und sonstige Erzeug¬
nisse. die nicht unmittelbar der menschlichen
Ernährung dienen, befriedigt werden kann.

Die Kartoffelernte
Die Kartoffelernte verspricht «ach der

Oktobervorschätzungdes Statistischen Reichs¬
amts folgende Erträge:

Deutsches Reich ohne Saarland
Endgültige

Vorschätzung Ernteermittlung
Ans. Okt. Durchschnitt

1936 1935 1930/35
Eesamternte in Mill . To.

Frühkartoffeln 1,62 1,31 —
Spätkartoffeln 44,10 39,71—
Kartoffeln zus.: 45,72 41,02 42,73* *)

*) Vom Statistischen Reichsamt berichtete
Zahlen auf der Grundlage der Boden¬
benutzungserhebung 1935.

Herr Hase ver-„Kohl"t uns
Oer „Hase" liest zwar keine Zeitung,
Davon weiß heute jedermann,
Jedoch vertrete ich die Meinung,
Daß man von ihm auch lernen kann!

In einer wirtschaftlichen Frage
Änd uns die Hasen weit voraus:
Ein Hase bringt in jeder Tage
Zu jeder Zeit sich Kohl ins Haus.

Lr ißt ihn gern von ganzem Herzen,
Ißt ihn zu jeder Tageszeit,
wir aber — ich bekenns mit schmerzen —
Änd selten mal dazu bereit:

Gar manche Mahlzeit in vier Wochen
Au unserm eignen besten Wohl
Lo herrlich schmackhaft uns zu kochen
Von unserm guten deutschen Kohl!

Ich denk, wir machens wie die Hasen
Und essen fortan Kohl zu Häuf,
Weil wir es in der Zeitung lasen:
„Nutzt jetzt den billigen Kohlverkauf !"

Es ist demnach voraussichtlich mit einer
Eesamtkartoffelernte (Früh - und Spätkar-
toffeln ) ohne Saarland von 45,72 Millionen
Tonnen zu rechnen. Das bedeutet einen
Mehrertrag gegenüber 1935 von 4,70 Mil¬
lionen Tonnen und gegenüber dem Mittel
der Erntejahre 1930 bis 1935 von rund
3,0 Millionen Tonnen . Berücksichtigt man
die vom Statistischen Reichsamt vorgenom¬
menen Berichtigungen der Ernteflächen und
Ernteerträge auf der Grundlage der Voden-
benutzungserhebung 1936, so kommt man zu
der Feststellung, daß in Deutschland eins
Kartoffelernte in der amtlich geschätzten
Höhe des diesjährigen Ernteertrages noch
niemals erreicht worden ist. Die nächstbesten
Kartoffelernten waren in den Jahren 1934
(44,25 Millionen Tonnen ), 1932 (44,22 Mil¬
lionen Tonnen ) und 1930 (44,21 Millionen
Tonnen ) zu verzeichnen.

Die große diesjährige Kartoffelernte trägt
wesentlich zur Entlastung der Getreidever¬
sorgungslage bei, denn der Eetreidever-
brauch für Futterzwecke, insbesondere für
Schweinemastzwecke, kann in dem Maße ge¬
senkt werden und sinkt nach allgemeiner Er¬
fahrung tatsächlich auch in dem Matze, in
dem bei einer reichen Kartoffelernte die Kar¬
toffel an die Stelle des Getreides treten
kann. Das Verhältnis , in dem der Futter-
wert der Kartoffel zu dem des Getreides
steht, ist bekanntlich rund 4 : 1. Es stehen
also, gemessen an den Verhältnissen des
Vorjahres , an Kartoffeln für Futterzwecke,
in Futtergetreide umgerechnet, rund 1,2 Mil¬
lionen Tonnen mehr zur Verfügung . Das
ist um deswillen besonders nützlich, ja not¬
wendig, weil der Schweinebestand des Vor¬
jahres in wünschenswertem Umfange wie¬
der aufgebaut worden ist: die letzte Schweine-
zwischenzählung (September ) hat nämlich
einen Eesamtbestand an Schweinen in Höhe
von 25,9 Millionen Stück ergeben.

Bei der Beurteilung der Futtermittellage
ist weiterhin zu bedenken, daß mit einer vor¬
aussichtlichen Zuckerrübenernte von etwa
11,45 Millionen Tonnen zu rechnen ist, das
sind rund 900 000 Tonnen gleich 8,3 Prozent
mehr als im Vorjahr (10,57 Millionen Ton¬
nen) und im sechsjährigen Mittel (10,56
Millionen Tonnen ). Es darf angenommen
werden, daß in diesem Jahr etwa 200 000
Tonnen vollwertige Zuckerrübenschnitzelals
Schweinefutter mehr zur Verfügung stehen
als im Jahre 1935. Diese vollwertigen
Zuckerschnitzel werde« vor allem in de«
Schweinemastgebieten, deren Schweinemast
bisher in der Hauptsache auf Eetreidemast
aufgebaut war , zu einer wesentlichen Ent¬
lastung beitragen . Auch der voraussichtliche
wesentlich höhere Anfall an Futterzucker und
sonstigen Futterschnitzeln bedeutet gegenüber
dem Vorjahr eine Besserung der Lage.

Hinzu kommt, daß in diesem Jahr

sie Heuernte

mit 40,6 Millionen Tonnen um 7,5 Mil¬
lionen Tonnen größer als im Vorjahr ist
und infolgedessen im Pferde - und Rindvieh¬
stall erhebliche Mengen von Futtermitteln
frei werden, die für die Schweinemast Ver¬
wendung finden können.

Der Lauer
und seine Ander

Mit dem gegen Fremde häufig verschlos¬
senen Bauern weiß der Städter meist wenig
anzufangen . Wer aber in nähere Ver¬
bindung mit ihm tritt , wird bald seine Per¬
sönlichkeit und den Weitblick des Bauern
schätzen lernen . Der deutsche Bauer ist aus
seinem Gebiet stets ein Neuerer , ein Mann
gewesen, der — allerdings nach reiflicher
Prüfung — der aufstrebenden Technik der
letzten Jahrzehnte , der Chemie, der Züch¬
tungsforschung, dem Maschinenbau u. a . m.
ständig alles das entnommen hat , was für
ihn und seine Arbeit brauchbar war.

Kein Wunder , wenn der heutige Bauer
nicht mehr wie vielleicht sein Großvater noch
das Geld in den Strumpf steckt, sondern sich
ernsthafte Gedanken um die Versorgung seiner
Frau sowie seiner jüngeren Kinder nach
seinem Tode macht. Eine dieser Möglich¬
keiten, an der der Bauer schon lange nicht
mehr vorübergeht , ist die Lebensversicherung.

In Frage kommen da zuerst einmal (für
Söhne ) die Ausbildungsverstcherung und (für
Töchter) die Aussteuerversicherung. Bei der
elfteren wird die Versicherungssumme zu
einem bestimmten Zeitpunkt fällig , z. B.
wenn der versicherte Sohn 24 Jahre alt
wird : bei der zweiten wird sie am Heirats¬
tage der versicherten Tochter fällig , wobei
zugleich ein spätester Zeitpunkt vereinbart
wird , zu dem sie auch ohne Heirat ausgezahlt
wird . Bei beiden Versicherungen erlischt
die Beitragszahlung mit dem Tode des '
Vaters und trotzdem wird das Kapital zum
vereinbarten Zeitpunkt ausgezahlt . Beide
sind also wie geschaffen für die Versorgung
der jüngeren Kinder . Die Versicherungs¬
summe kann dabei nach Wunsch entweder
unmittelbar den Kindern oder dem Anerben
ausgezahlt werden , der dan « seinen
Pflichten gemäß darüber verfügt.

Von gleicher Bedeutung ist die Lebens¬
versicherung aber auch für die Frau des
Bauern , und zwar käme hier erstens die
reine Todesfallversicherung in Betracht , die
also beim Tode des Bauern ausgezahlt wird
Es ist dabei wichtig zu wissen, daß das Geld
daraus nicht zum Nachlaß gehört , also die
Rechte an dem Nachlaß unberührt läßt
Zweitens kann die sogenannte Todes - und
Erlebenssallversicherung genommen werden.
Diese wird beim Tode oder spätestens zu
einem bestimmten Zeitpunkt fällig — also
etwa , wenn der Bauer 60 oder 70 Jahre alt
ist. Die Wahl des Zeitpunktes ist dem Ver¬
sicherten ganz freigestellt. Diese Auszahlung
im Alter erleichtert es dem Bauern , sich von
langjähriger schwerer Arbeit zur wohlver¬
dienten Ruhe zu setzen. Durch sie wird aber
auch die llebergabe des Hofes erleichtert und
einer Ueberalterung des Bauernstandes weit
stärker vorgebeugt, als es sonst der Fall
wäre.

So ist die Lebensversicherung im großen
wie im kleinen auch auf dem Lande zr
segensreichem Wirken berufen . Voraus
setzung dieses Wirkens ist freilich, daß de:
Bauer erkennt, daß die Lebensversicherung
auch für ihn geschaffen ist, und daß diese
viele Lücken stopfen kann, die früher häufig
offen blieben und manchen Streit und
manche Not verursacht haben.
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